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PWisWig der Akademie skr deutsches Recht
Berlin , 20. Dezember.

Donnerstag morsten ervfsnele der Präsiden!
der Akademie für deutsches Recht. Dr . Hans
F r,a n k, die Präsidialsitzung der Akademie
für deutsches Recht. Zunächst erstattete der
Direktor der Akademie für deutsches Recht
Dr. L a s ch. den Bericht über die Arbeit des
vergangenen Jahres . Der Schatzmeister der
Akademie für deutsches Recht legte sodaun
den Voranschlag für das kommende Jahr
vor und konnte Mitteilen, daß die Akademie
über das Jahr 1935 hinaus bereits ohne
Zuschuß von Reichsmitteln fi¬
nanziell gesichert  ist . Der Präsident
der Akademie für deutsches Recht verkündete
sodann das Ergebnis des Preisausschrei¬
bens. Bei der Bewertung der Preisausgabe
sei der oberste Grundsatz gewesen, den höch¬
sten und strengsten Maßstab bei der Preis¬
verteilung anzuwenden, um die Anerken¬
nung. die in der Zuteilung eines Preises
durch die Akademie liegt, nur wirklich Wür¬
digen zukommen zu lassen.

Der Reichsjustizminister Dr . Gürtner
würdigte sodann das Ergebnis der Arbeil
der Akademie, für deutsches Recht im ver-
gangenen Jahr und sprach allen Ausschüs¬
sen seinen Dank und seine vollste Anerken¬
nung für die geleistete Arbeit aus . Er hob
besonders hervor , daß die Akademie im der-
gangenen Jahr bereits mit ihrer Stellung,
nähme zu einem neuen Patentrecht,
einem neuen Aktienrecht und Miet¬
recht  einen wertvollen Beitrag zur Gesetz-
qebungsarbeit geleistet habe. Der Reichs-
minister Kerrl  sprach sodann im Namen
des Präsidiums dem Präsidenten der Akade¬
mie die herzlichsten Glückwünsche zu seiner
Ernennung zum Reichsminister aus . In
seinem Schlußwort betonte der Präsident,
daß die Akademie für deutsches Recht die
Worte des Führers an den Präsidenten , in
denen er die Akademie als die vorbildliche
und dauernde Einrichtung der nationalsozia¬
listischen Rechtserneuernng gekennzeichnet
habe, als eine hohe Ehrung empfinde.

Die oberste Spitze der Reichsjustiz bildet
die Reichsjustizverwaltung , und die Akade¬
mie sür deutsches Recht empfindet die enge
kameradschaftliche Zusammenarbeit mit der
Reichsjustiz als eine große Förderung ihres
Schaffens. Sie werde auch in Zukunft in
einer geschlossenen Front mit allen rechtschai-
senden Stellen arbeiten als die Beraterin
der Regierung bei der Gesetzgebung des Drit¬
ten Reiches. Die Akademie sei stolz, sich das
Instrument des Führers bei der national¬
sozialistischen Rechtserneuerung nennen zu
dürfen. Der Präsident schloß die Sitzuni
mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den
Führer.

Das Ergebnis des Preisausschreibens
Das Preisausschreiben , daS der Präsident

der Akademie für Deutsches Recht, Reichs-
justizkommissar Dr . Frank , Weihnachten 193N
verkündete, wurde in der Präsidialsitzung
der Akademie mit einer Verteilung der aus¬
gesetzten Preise abgeschlossen. Die 4 Ausgabenlauteten:

..Wandlungen des Eigentumsbegriffes in
der deutschen Rechtsauffassung und Gesetz¬
gebung"; „Der Begriff des Standes und
seine Funktionen in Staat und Volk".
-Wandlungen im strafrechtlichen Schutz von
Staat , Volk und staatstragender Bewegung,
insbesondere in Deutschland, Italien , Ruß¬
land und den nordischen Staaten "; „Wie
müssen die Unternehmungsformen des gel¬
tenden Deutschen Rechts umgestaltet werden,
um den Grundsatz Verantwortlicher Führung
ju verwirklichen?"

Das Preisrichterkollegium kam bei der
Aufgabe 1 zu dem Ergebnis, keinen
ersten Preis zu verteilen, sondern der Arbeik
des Gerichtsafsessors Dr . jur . Hermann
Sichler , Assistent der juristischen Fakultät
der Universität Heidelberg den zweiten Preis
tn Höhe von 1000 RM. zuzusprechen. Für
einige weitere beachtliche Arbeiten werden
Anerkennungen in Form von Geldspenden
derteilt werden.

Auch bei der Aufgabe  2 konnte sich das
Preisrichterkollegium nicht entschließen, einen
rrsten Preis zuzuivrechen. Ganz erheblich

über dem Durchschnitt stand jedoch die Ar¬
beit von Professor Günther,  Innsbruck,
die deshalb mit dem zweiten Preis von 1000
Reichsmark ausgezeichnet worden ist. Es ge¬
langten ferner 4 vierte Preise in Höhe von
300 RM. zur Verteilung.

Bei der Aufgabe  3 befand sich das
Preisrichterkollegium in der angenehmen
Lage, unter den wenigen Bearbeitern , einem
den ersten Preis in Höhe Von 2000 RM. zu¬
sprechen zu können, Referendar Dr . jur.
Johannes Martin Ritter.  Die Arbeit vonDr . Walter Beck wird von der Akademie
für Deutsches Recht angekauft werden.

Unter den Bearbeitungen der 4. Auf¬
gabe  fand das Preisrichterkollegium eben¬
falls keine Arbeit, die des ersten Preises für
würdig erachtet werden konnte. Die beste
Leistung stellte die Arbeit von Dr . Peter
Goetze . Berlin , dar , der eine Anerkennung
von 400 RM. zugesprochen wurde. Außer¬
dem sollen die Arbeiten von Dr . jur . Alten¬
rath , München. Dr . jur . Fricke. Hannover,
und Referendar Schütt . Berlin , mit je 250
Reichsmark bedacht werden.

Unter den Einsendungen zu den vier Preis¬
aufgaben befindet sich noch eine Reihe von
durchaus beachtlichen Leistungen, die mit
einer kleineren Anerkennung (Zuschuß zur
Drucklegung, Unkostenentschädigung) auszu¬
zeichnen sich die Akademie für Deutsches
Recht vorbehält . Die sür das Preisaus¬
schreiben vorgesehene Geldsumme von 12 000
(zwölftausend) Reichsmark wird hiermit rest¬
los zur Verteilung gelangen.

Tie NS .-Kulturgemeinde und der Bund
nationalsozialistischer deutscher Juristeil ver¬
anstalteten am Mittwoch abend im Sport¬
palast eine große Rechtskundgebung, auf der
Reichsleiter Alsreh Rosenberg und füh¬
rende Persönlichkeiten der deutschen Rechts,
front über das Thema „Weltanschauung.
Recht und Paragraph " sprachen.

An Stelle von Reichsminister Dr . Frank
sprach das Mitglied der Neichssührung der
deutschen Rechtsfront. Gausührer Dr . N v-
mer - Hamm, über die Bedeutung der
nationalsozialistischen Weltanschauung für
den deutschen Menschen. lieber allen Ge¬
setzen. die der nationalsozialistische Staat
schasse, stehe mit Flammenschrift geschrieben:
Das Wohl des Staates ist das oberste Ge¬
setz. Die Richter müßten den Mut zur Ent¬
scheidung haben, die von der Rechtsprechung
vergangener Zeiten abweiche und sie müß¬
ten die alten Gesetze im Sinne des heutigen
Staates auslegen . Die Volksgenossen dürs¬
ten heute wieder das größte Vertrauen zu
den deutschen Richtern haben.

Nach einem mit großem Beifall aufge¬
nommenen Sprechchorwerk des Arbeitsdien¬
stes ergriff Neichsleiter Rosenberg  das
Wort . Nach einem Rückblick auf den politi¬
schen Ausleseprozeß der Nachkriegszeit, Le-

, tonte er, daß der Lebenskampf den stärkstenMann bestimmt habe, die Nation zu führen.
Weil Adolf Hitler Deutschland gerettet habe,
besitze er damit das Recht auf die totale
Umgestaltung des deutschen Lebens, und die
anderen hätten nichts zu kritisieren, sondern
nur die Pflicht zur Dankbarkeit. Man könne
den Anforderungen der Gegenwart nur Ge¬
nüge leisten, wenn man von einer neuen
Weltanschauung getragen sei. die über den
politischen Tageskampf hinausgehr denn
mit der Weltanschauung stehe und falle die
nationalsozialistische Bewegung.

Wie schon in seinen letzten Reden, betonte
Reichsleiter Rosenberg auch hier wieder, daß
man niemals einen großen Kampf in der
Weltgeschichteführen könne, wenn man sich
noch in der Ideologie feinet Gegner bewege.
In längeren Ausführungen sprach Alfred
Rosenberg dann auch vor diesem Kreis wie-
der über die unheilvollen Folgen der fran¬
zösischen Revolution und über die Ueberwin-

Sr. Sans Frank
RMsmirMer ohne SMastsberM

Berlin , 20. Dezember.
Ter Führer und Reichskanzler hat den

Bayerischen Staatsminister der Justiz . Dr.
Hans Frank,  zum Reichsminister ohne
Geschäftsbereich ernannt . Aus diesem Anlaß
hat der Führer und Reichskanzler folgendes
-schreiben an Tr . Frank gerichtet:

..Sehr geehrter Herr Minister?
Nachdem die Justizministerien des Reiches

und Preußens vereinigt sind, und in den
übrigen Ländern das Reich durch das Gesetz
vom 5. 12. 1934 die unmittelbare Leitung
der Justizverwaltung übernommen hat . ist
die Aufgabe, die Justiz in den Ländern
gleichzuschalten, gelöst. Für die Mitarbeit bei
der Erneuerung der Rechtsordnung haben
Sie sich in der Akademie des Deutschen Rechts
eine vorbildliche, dauernde Einrichtung ge¬
schaffen, die Sie in den Stand letzt, ohne
Beschränkung aus die Justiz in engerem
sinne bei der Durchsetzung der national¬
sozialistischen Weltanschauung auf allen Ge¬
bieten der Neugestaltung des Rechtes mitzu-
rvirken. Indem ich Ihnen iür ihre Gleich-
ichaltung der Justiz in den Ländern und für
die Erneuerung der Rechtsordnung meinen
wärmsten Dank und meine besondere Aner¬
kennung ausspreche, erkläre ich hiermit den
Auftrag für beendet den Ihnen der ver¬
ewigte Herr ReichSvrü-̂ -nf y^n Hindenburg
gm 22. April 1933 erteilt hat . Gleichzeitig
berufe ich Sie als Reichsminister ohne Ge¬
schäftsbereich in die Reichsregierung.

Mit deutschem Gruß!
Adolf Hitler ."

düng des Individualismus durch die natio¬
nalsozialistische Volksgemeinschaft.

Auf das Recht übergehend, hob er hervor,
der Nationalsozialismus erstrebe nicht so
sehr eine Totalität des Staates als die
Totalität der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung auf allen Gebieten.

In seinen Schlußfolgerungen ging der
Redner auf den Arbeitsdienst und seine Ein¬
richtungen sowie die des Winterhilfswerkes
ein. die er beide als Beweise eines Prakti¬
schen Sozialismus würdigte . Er schloß mit
einem Bekenntnis zur Einheit von Volk und
Staat . Recht und Kultur , die die Voraus¬
setzung sei für die ewige Sicherung der Auf-
erstehung Deutschlands.

Die Beauftragte«
des ReNsniiliisters-er Fuftiz

V-rlin , 20. Dezember.
Gemäß Z 2 des zweiten Gesetzes zur Ueber-

leitung der Rechtspflege auf das Reich vom
5. Dezember 1934 sind vom Reichsminister
der Justiz zu seinen Beauftragten bestellt
worden : Für die Abteilung Bayern  des
Reichsjustizministeriums, Staatsrat Span¬
gen berger;  für die Abteilung Sachsen-
Thüringen  des Reichsjustizministeriums,
Justizminister Dr . Thierock;  sür die Ab¬
teilung Württemberg - Baden  des
Reichsjustizministeriums. Ministerialdirektor
Dr . Thie sing;  sür die Abteilung Nord
des Reichsjustizministeriums, umfassend die
Länder Hamburg , Mecklenburg, Oldenburg
(ohne Birkenfeld), Bremen und Lübeck, Sena¬
tor Dr . Rothenberger.

WichtigW
Saarabstimmungsberechtigte

Berlin,  2V. Dezember.
Bei der Aufstellung der Listen der Saar¬

abstimmungsberechtigtenfür die Eisenbahn¬
fahrkarten hat sich ergeben, daß Briefsendun-
ge« wegen nicht mehr zutreffender Anschrift
als unbestellbar zurückgekommen find. Die
Saarabstimmungsberechtigten, welche in letz¬
ter Zeit ihren Wohnsitz verändert und ihreneue Anschrift noch nickt aemeldet baden.

i werden deshalb hiermit ebenso höflich wie
dringend gebeten, ihre veränderte Anschrist
ihren Ortsgruppen und ihren Saarobleute«
umgehend mitzuteilen, damit die Eisenbahn¬
fahrkarten ihnen rechtzeitig und richtig zu¬
gestellt werden können.

Svrrngftvsslagek
im Saacgebtet aasgegroben

Saarbrücken,  20 . Dezember.
Wie die Zeitung „Deutsche Front" mel,

det, hat die hiesige Kriminalpolizei ein um¬
fangreiches Sprengstofflager am Süd¬
hang des Spicherer Berges,  in der
Nähe der französisch-saarländischen Grenze,
ausgehobcn. Bei Nachforschungen über einen
Einbruch stieß man auf mehrere Gruben.
I » der ersten Grube fand man Munition.
Sprengkapseln und schwere Jsgdmunition.
Die zweite Grube enthielt eine große ble¬
cherne Vonbondose, die mit Vrisam-Sprciw-
stoffen, Dynamit sowie Zündschnüren mit
Zündkohlen und Sprsn-stapicln gefüllt war..
In der dritten Grube wurde ein Sparen
mit Stahlrohr gefunden, mit denen osfen-

! kundig die Gruben hergestellt worden waren,
j Das gesamte Material wurde von der Kri¬

minalpolizei beschlagnahmt. Die Munition,
anscheinend französischenUrsprungs, war
in französischen bzw. lothringisch«» Zeitun¬
gen verpackt; außerdem wurden ein großes
Packpapier mit Ausklebeschildder Firma
Herz Söhne  und Klebezettel der franzö¬
sischen Eisenbahnverwaltung vorgefunden.
Finger- und Futzabdriicke wurden von der
zuständigen Dienststelle der Kriminalpolizei
fichergestellt.

Die Polizeilichen Ermittlm..;-» -oaren in
den späte« Abendstunden des Mittwoch noch
nicht abgeschlossen.

Weihnachtsfriede im Saargebiet
Saarbrücken, 20. Dezember.

Die Abstimmungskommission teilt mit:
„Aus Anregung der Abstimmungskommission
bezüglich der Einstellung jeder Werbe- und
Agitationstätigkeit in der Zeit vom 23. bis
27. Dezember haben die Arbeitsgemeinschaft
zur Wahrung saarländischer Interessen, die
Landesleitung der Deutschen Front , der
Deutsche Volksbund für christlich-soziale Ge¬
meinschaft, die Einheitsfront und die Saar¬
ländische Sozialistische Partei und die Saar¬
ländische Wirtschaftsvereinigung erklärt, da¬
mit einverstanden zu sein. Seitens der Deut¬
schen Front wurde die Anregung gemacht,
die Anordnung bis zum 2. Januar 1935 aus¬
zudehnen. Von derselben Seite wurde auch
angeregt, daß. um eine Gewähr zu schassen,
damit dieser Weihnachtsfriede eingehalten
werde, eine besondere Verordnung erlaßen
werden sollte. Betreffs einer Verlängerung

! der Zeit hat die Einheitsfront erklärt , diesem
Vorschlag nicht zustimmen zu können, so daß
dieser hinfällig wird. Die Anregung, die An¬
gelegenheit durch eine Verordnung zu regetn,
findet nicht die Zustimmung der Kommission,
sondern sie vertritt noch jetzt den Stand¬
punkt, den sie in ihrer ersten Pressemitteilung
durchblicken ließ, und zwar, daß es sich hier
um ein gegenseitiges Abkommen handele.
Hiervon in Kenntnis gesetzt, hat die Deutsche
Front erklärt , auch unter der nunmehr vor-

> liegenden Situation dem vorzuschlagenden
Weihnachtsfrieden zuzustimmen. Die Kom-

> Mission stellt also hiermit fest, daß die oben
§ erwähnten Organisationen sich verpflichtet> haben, jede Werbe- und Agitationstätigkeit

vom 23. Dezember 1934 bis 27. Dezember
1934 einzustellen. Der Präsident der Abstim¬
mungskommission: gez. W. Henry ."

Es muß stark bedauert werden, daß sich die
Abstimmungskommission dem auf eine wei¬
tere Entspannung der Lage hinzielenden
Vorschlag auf Verlängerung deS Burgfrie¬
dens bis zum 2. Januar nicht anschließen
zu können glaubte . Wie recht die Deutsche
Front mit ihrer Anregung hatte , die Frage
des Burgfriedens auf dem Wege einer Ver¬
ordnung geregelt zu sehen, geht allein aus
der etwas verdächtigen Tatsache hervor , daß
die Einheitsfront eine Verlängerung des
Burgfriedens ablehnte. Man muß dringend
hoffen, daß sich die Gegner der Rückgliede¬
rung an diests kost gegenseitige Abkommen
hakten.

M die EiM von Recht und Weltanschauung
Große Rechtskundgebung der NS .-Kulturgemeinde im Sportpalast

Berlin , 2». Dezember.
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Devisen
iür Saarabstimmungöberechtigte

Berlin , 20. Dezember.
Den abstimmungsberechtigten Personen,

die zur Volksabstimmung in das Saargebiet
reisen, ist es gestattet, einen Geldbetrag
bis zu 2 5 R e i ch smar  k. der ganz oder
zum Teil in der im Saargebiet geltenden
französischen Währung bestehen kann, mitzu-
uehmen. Mit Rücksicht darauf , baß die Be¬
völkerung des Saargebiets die Verpflegung
und Unterkunft der im Reich wohnenden
Abstimmungsberechtigten übernommen hat
und im Hinblick darauf , daß die Regierungs-
kommissiön des Saargebiets den Aufenthalt
für die Abstimmungsberechtigten aus dem
Reich auf drei Tage beschränkt hat . kann
von der Mitnahme eines höheren Betrages
abgesehen werden. Die Devisenbanken und
Wechselstuben werden ermächtigt, den Ab¬
stimmungsberechtigten deutsches Geld bis
zum Betrag von 25 RM. in französischen
Franken umzuwechseln. Der Abstimmungs¬
berechtigte muß zu diesem Zweck der Bank
seinen Reisepaß, die Mitteilung , daß er in
die vorläufigen Listen eingetragen ist. oder
den Abstimmungsausweis vorlegen.

8ug rast in Kavallerieschtva-ron
Lran (Algerien). 20. Dezember

Zn Kafar El Kebir (Spanisch --Ma-
rokko) ereignete sich am Mittwoch -ein
schwerer Unglücksfall.  Eine Schwa¬
dron spanischer Kavallerie hatte iw Nebel
den Weg über eine Eisenbahnbrücke genom¬
men. als Plötzlich ein Zug auftauchte, der in
voller Fahrt in die Reiter hin¬
ein fuhr.  Ein Soldat wurde auf der
Stelle getötet, zehn weitere Soldaten wurden
ckchwer verletzt. Auch mehrere Pferde wurden
Das Opfer des Zusammenstoßes.

Retlungsme-Me
Br„Neuyork-Besatzung

Berlin, 20. Dezemver.
Aus Anlaß der heldenhaften Rettungstat

Her „Neuyork"-Besatzung hat der Reichs- und
chreußische Minister des Innern , Dr . Frick.
fan das hamburgische Staatsamt folgendes
Telegramm gerichtet:

„Anläßlich heldenhafter Rettungstat - er
Besatzung „Neuyork" ersuche unverzüglich
Einreichung von Vorschlägen zur Beantra¬
gung der Rettungsmedaille.

Reichs- und preußischer Innenminister
Dr. Frick .^

Englische Bewunderung für die Rettung
Die Rettung der 16 Mann starken Be¬

satzung des norwegischen  Frachtschiffes
„Sisto " durch die Seeleute des Hapagdamp-
sers „Neuyork" wird in der Londoner Mor¬
genpresse ausführlich und mit A u s d r ü k-
Een der Bewunderung  gemeldet . In
der „T imes"  besonders werden der glän¬
zende Mut und die Seemannskunst der Hel¬
ler gerühmt. Erst nach dreistündiger Arbeit
-hätten sie die Schiffbrüchigen erreicht. Trotz
Her größten Gefahr des Kenterns  oder
iS che ! terns  an der Bordwand des steuer-
4osen Schiffes hätten sie die Norweger, einen
mach dem anderen , in ihre „Nußschale"
miuübergenommen und trotz des schweren
Sturmes sicher zu ihrem Schiff gebracht.
Der Dank
des norwegischen Ministerpräsidenten

Der norwegische Ministerpräsident und
Minister des Aeußeren Mowinckel  hat
an die Hamburg -Amerika-Linie das fol¬
gende Telegramm gerichtet:

„Habe eben mit Bewunderung  von
der Rettung der Besatzung des norwegischen
Schiffes „Sisto " durch die heldenhaften An¬
strengungen der Besatzung Ihres Schiffes
Neuyork gelesen. Ich bitte Ihre Gesellschaft,
meinen herzlichen Dank «ntgegenzunehmen
und der Besatzung der „Neuyork" überbrin¬
gen zu wollen."

AnversKümter
dänischer Hroßbetrüger

Paris , 20. Dezember.
Der dänische Finanzmann Möller,  der,

wie gemeldet, wegen riesiger Betrügereien,
die 200 Millionen Franken  betra-
gen sollen, in Grasse verhaftet worden ist,
wurde am Mittwoch abend in das Pariser
Sants -Gefängnis eingeliefert.

Er hat die Reise in Begleitung von zwei
Polizeiinspektoren im eigenen Kraftwagen
zurückgelegt und ließ es sich nicht nehmen,
überall dort Halt zu machen,  wo
ein wegen feiner guten Verpflegung
bekanntes Gasthaus sich zeigte. Schließlich
wurde er in Lyon festgehalten und von dort
unter scharfer Bewachung gefes¬
selt  nach Paris gebracht.

„Dementis, die nicht überzeugen-
London, 20. Dezmber.

Der „Star ", dessen Veröffentlichung über
ein französifch-sowjetrusfifches Militär - und
Handelsabkommen sowohl von der franzö¬
sischen als auch von der sowjetrussischen
Botschaft in London dementiert worden ist,
schreibt am Mittwoch, das diplomatische
Dementi habe die diplomatische Welt in
keiner Weife überzeugt. Die am Dienstag
veröffentlichten Artikel des Vertrages stimm¬

ten durchaus mit der gegenwärtigen Lage
und mit der Entwicklung der letzten 18
Monate überein.

Neues Grvtesttelegmmrri Abestinteus
Die abessinische Regierung hat dem Bölker-

bundssekretariat ein neues Telegramm zu-
kommen lassen, in dem erklärt wird , daß die
italienische Darstellung der Ereignisse bei
Ualual durch die Belege der Internationalen
Kommission bereits widerlegt fei. Da die
italienische Regierung nicht damit einver¬
standen sei. den Streitfall einem Schieds-
verfahren zu unterbreiten , so müsse festge-
stellt werden, daß 1. ein Angriff von ita¬
lienischer Seite , zuerst in Ualual und drei
Tage darauf im Innern von Og a d e n.
stattgefnnden habe, und 2. daß Ualual abes-
sinisches Staatsgebiet sei, das durch die ita¬
lienischen Truppen wiederrechtlich besetzt ge¬
wesen sei.

Die franzWA-ttalienWe«
Berßandluagen

Paris , 20. Dezember.
Bei der Mittwochunterredung zwischen

Laval  und dem italienischen Botschafter ist
die Frage der französisch-italienischen Be¬
ziehungen eingehend besprochen worden.
Man behauptet in gut unterrichteten fran¬
zösischen Kreisen, daß die Ausführungen La-
Vals im Senat auf Mussolini besonderen
Eindruck gemacht hätten.

König Suskav
na-ns schwedische Saar-Ksntingenl

Stockholm, 20. Dezember.
Die schwedischen Truppen für das Saar¬

gebiet wurden Donnerstag vormittag von
König Gustav,  dem Erbprinzen Gustav
Adolf  und ihrem Befehlshaber . Oberst¬
leutnant Nordenswan,  besichtigt . In
einer kurzen Ansprache betonte Oberstleut¬
nant Nordenswan. daß die Truppe sich
musterhaft zu Verhalten habe, um ihren:
Heimatland Ehre zu machen. „Gegen die
Zivilbevölkerung müßt ihr euch rücksichts¬
voll erweisen; wir wollen ihr helfen und sie
unterstützen, einen kritischen Zeitabschnitt
zu durchleben." König Gustav, der mit dem
Erbprinzen Gustav Adolf und Gefolge er¬
schienen war . richtete gleichfalls einige Worte
an die Mannschaft. Der König sagte u. a.:
„Ihr steht jetzt bereit, in fremdem Lande
Dienst zu machen und ihr tragt alle eine
große Verantwortung . Ich bin davon über¬
zeugt. daß ihr es versteht und euer Bestes
tun werdet, um meinen Forderungen und
denen des Landes zu entsprechen. Ich lege
euch ans Herz, euer bestes zu tun und durch
ein gutes Benehmen euer Land in einen
guten Ruf zu bringen . Ich und das Land
folgen euch mit kritischen Augen. Führt ihr
euch gut auf. so seid von meiner Erkenntlich¬
keit und der Dankbarkeit des Landes über¬
zeugt."

zur Kündigung des Ft -ttttnabtsruMLns
Tokio, 20. Dezember.

Die japanische Regierung veröffentlicht eine
Erklärung zur Kündigung des Flotteuabkom-
menS. Darin wird gesagt, daß die Kündigung
am 27. Dezember e-mGcn werde. Japan
nehme dabei Bezug auf sein Recht zur Kündi¬
gung des Washingtoner Vertrages . Ein neuer
Fwttenvertrag solle zur Abrüstung zur See
führen, und dadurch den Frieden sichern. Zur
Erreichung dieses Zieles sei Japan zu Opfern
bereit. Sollten die anderen Mächte eine Ver¬
ständigung ablehnen, so werde Japan seinen
eigenen Weg gehen und keine Zugeständnisse
machen.

Der Marineminister , Admiral Osumi,
verwies darauf , daß die für die japanische

„starker Urum"
In der durck dis
Kabinettskrise ein-
geteitsten innsrpoti-
tisedsn kwtvickluog
in -lugoslsvis»
dürfte sein diskeri-
gen Krisgsininistsr
6eneral Ävkosvi tscb
«ine besondere Uoll«
rnkallsn . den erat
Tivkovitscd bst,
wie erinnerlick , be¬
reit » vor Iskren
eine autoritäre Ue

s-ierung gebildet und gilt als der „starke dtsun"

2nm 8oaöer-
Ireudäväer

ernannt
Der krükere Odsr-
präsident u . 8t »sts-
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gen und Netrieke»
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ernannt

Flotte vorgesehenen Mittel genügten, um Ame¬
rika gegenüber das Gleichgewicht zu halten. Die
Verstärkung der U-Boote und nötigenfalls auch
der großen Kreuzer werde sich nach der Er¬
höhung dieser Einbeiten in Amerika richten.

Außenminister Hirota  sagte , Japan sei
bereit, nach der Weihnachtspause einen aus¬
führlichen Abrüstnngsvorschlag zu unterbrei¬
ten. Javan fordere, wie es im Vertrage vor-
geseben sei, daß eine neue Flottenkonferenzspä¬
testens am Ende des JahreS 1935 zusammen¬
trete. Die japanischen Vertrete ' in London sol-

- nach Tokio zurückkehren, um an einer gro¬
ßen Ministerbesprechung über die künftige Flot¬
tenpolitik teilzunehmen.

Ltlmtl-Zunnitte in rrnneiiee
Rationalgarde schießt auf Bevölkerung

Drei Tote
Neuyork,  20 . Dezember.

In Selbhville im Staate Tennessee ver¬
suchte die erregte Volksmenge das Gerichts¬
gebäude zu stürmen, in dem gerade gegen
einen Neger verhandelt wurde, weil er ein
Weißes 14 Jahre altes Mädchen ange¬
griffen  haben sollte. Die Lage wurde
derart bedrohlich, daß Rationalgarde
eingesetzt Werden mußte. Als die Menge den
dritten Sturm  unternahm , eröfsnete
die Nationalgarde das Feuer. Drei Per¬
sonen wurden getötet,  eine größere An¬
zahl wurde verletzt. Der angeklagte Neger
wurde schleunigst im Kraftwagen abtrans¬
portiert.

Neste von Ulms Flugzeug gesunden
Honolulu, 20. Dezember.

Bei Honolulu  wurden im Meer Trüm¬
mer eines Flugzeuges gefunden, von dem
man annimmt , daß sie zu der Maschine des
vermißten Fliegers Ulm gehören. Die Sach¬
verständigen sind mit der Nachprüfung be¬
schäftigt.

Bankrott
der Pariser Citroenwerke

Paris 20. Dezember.
Ministerpräsident Flandin  hat am

Mittwoch den Automobilsabrikanten Ci¬
troen empfangen, der ihn über den finan¬
ziellen Stand des Unternehmens unterrich¬
tete. Seit Monaten sind Gerüchte über die
Notwendigkeit einer Stützungsaktion der
Citroen -Werke im Umlauf.

Nach dem Abendblatt „La Presse" sollen
die Citroen -Werke dem Staat , und zwar
der Stelle für Sozialversicherung fällige Bei¬
träge in Höhe von 40 Millionen Francs
schulden. Die Zeitung läßt durchblicken.
daß diese Schulden beim Staat möglicher¬
weise eine beabsichtigte Rache Andre
Citroens dafür seien, daß sich der Staat
1919, nachdem die Citroen -Werke während
des Krieges Granaten hergestellt hatten , ge¬
weigert habe, unverbrauchte Nestlieferungen
von Granaten im Werte von 40 'Millionen
Goldfrancs abzunehmen.

Die Minister treten heute zu einer Beratung
zusammen, in der die auswärtige Politik einen
breiten Raum einnehmen wird. Außenminister
Laval  wird seine Kollegen vor allem über
die Frage der italienisch-französischen Annähe¬
rungsverhandlungen unterrichten.

Außerdem wird sich der Ministerrat ein¬
gehend mit dem Zusammenbruch der Kraft¬
wagenwerke Citroen beschäftigen. Andrs Ci¬
troen  hat nicht nur mit dein Ministerpräsi¬
denten, sondern auch mit dein Finanzminister
verhandelt und dem Pariser Handelsgericht
bereits seine Bilanz eingeceicht. Die seit etwa
14 Tagen geführten Verhandlungen sollen, wie
verlautet, gescheitert sein. Die insgesamt
20 000 Arbeiter, die die Citroenwerke beschäfti¬
gen und auch die Industrie und die vielen
Zweigstellen und sonstigen Unternehmungen,
die Kapital in die Gesellschaft gesteckt haben,
hoffen, daß die Negierung trotz der bestehenden
Schwierigkeiten noch in letzter Stunde eine
Möglichkeit finden werde, das Unternehmen zu
halten, dem man eine nationale Bedeutung
nicht absvrechen will. Nichts destoweniger ver¬
heimlicht die Presse nicht die Schwierigkeiten
und die ernsten Folgen, die der Krach, falls er
erfolgen 'sollte, nacli sich ziehen müßte.

Württemberg
43. ZKwMAes Lmdes-
tmaW in EilMMlIlMN

dom 25. bis 28. Juli 1S35
In uns allen kling! noch das große Deut¬

sche Turnfest Stuttgart 1933 nach.
Derselbe Geist im Nahmen des Schwäbi¬

schen GaueS der Turner und Sportler toll
das Landesturnfest Schwennin¬
gen  1 9 3 5 beseelen. Es soll Zeugnis ab-
legen. daß im Schwabenland Zehntausende
Turner . Turnerinnen und Sportler stürmisch
danach verlangen , mitzuarbeiten an der
Wiedergeburt unseres Volkes, mitzuarbeiten
an Zucht und Ordnung , an Leibeskraft und
Gewandtheit, an geistiger Frische und seeli¬
scher Stärke , an ganzer Hingabe sür das
Vaterland . Die stolze Vergangenheit der
Deutschen Tnrnerschast. die das Erbe des
großen Deutschen Friedrich , Ludwig I ah n

durch alle Fahrnisse und Niederungen gm-
durch rein und unantastbar in die neue Zeit
getragen hat . hat im Schwabenland ihren
ganz besonderen Niederschlag.

Das wird sich beim Landesturnsest Schwen-
ningen >935 zeigen. Dieses Landesturnsest
wird an innerem Gehalt hinter keinem der
vergangenen stolzen Landestnrnseste Zurück¬
bleiben, ja. wird sie übertretsen müssen.

Die Feststadt Schwenningen mit ihrer
Turngemeinde wird alles daran setzen, ihren
Aufgaben gerecht zu werden. Eben ist man
daran , die zwischen Tannenwäldern im
Wiesengruno gelegene ideale Tnrnstätte in
einer Größe von 40 Morgen zu einem ein-
wgndsreien Fe  st platz  zu gestalten.
Die Tiefbauarbeiten sind in vollem Gang.
Und die Bekanntgabe der Freiübungen und
der verschiedenen Wettkämpfe durch Gau-
oberturmvart Karl Rupp  erwartet man
in den nächsten Tagen. In allen Vereinen
des 15. Turnganes Württemberg sieht man
heute schon mit Spannung dem Fest ent¬
gegen.
88U !,BU RM.
koste! der Ehlmger Abwasserkanal

In der Eßlinger Gemeinderatssitzung gab
Oberbürgermeister Dr . Klaiber  einen
Bericht über den Stand der Haupt¬
abwasserkanalarbeiten.  Bekannt¬
lich ist der Kanal von der Maschinenfabrik
in Mettingen bis zur Schlachthausstraße
fertiggestellt. Der Kanal wird nun durch die
Schelztorstraße geführt, wobei die Straßen¬
bahn verlegt werden muß. Bisher würden
23 000 Kubikmeter Erdmaterial ausgehoben
und 8700 Kubikmeter Betonmauerwerk aus¬
geführt. Die Gesamtbaukosten schätzt man
auf rund 800 000 RM. Von den übrigen
Beschlüssen ist die Aenderung der Gemeinde¬
satzung zu erwähnen , durch die verhindert
werden soll, daß in günstig gelegenen Wein¬
bergen Obstbäume gepflanzt werden. Die
Gesamtkosten der Bnrgplatzherrichtung be¬
laufen sich aus 98 000 RM., von denen
60 000 RM. aus Betriebsmitteln und durch
Etatsübernahme gedeckt werden sollen.

Alm erössnet eine Dentiflenfachschule
Zur Eröffnung der neuen Räume der

D e n ti st e n - Fa ch sch u le an der Ge¬
werbeschule Ulm  hatten sich Vertreter
der ' Stadtgemeinde und der Krankenkassen
eingefunden. Gewerbeschuldirektor Klai¬
ber  wies darauf hin . daß der Reichsverband
der Dentisten keine Opfer scheute, die neuen
Räume zweckmäßig und vollständig
einzurichten, und daß es endlich gelungen
sei, zu erreichen, daß für den Besuch der 62
Dentistenfachschulen im Reich nicht mehr die
Landesgrenzen mitbestimmend seien, sondern
in erster Linie die Verkehrsverhältnisse. So
gehe jetzt der Ulm er Bezirk  von Geis¬
lingen über Langenau , Günzburg bis nach
Isiiy und Friedrichshasen ; die der Gewerbe¬
schule so hinderliche Grenze Ulm - Nen-
Ulm  sei hier bewußt überschritten
worden.

Ulm, 20. Dez. (E r ka u n t e L e i che.) Die
am letzten Freitag in Dillingen geländere
männliche Leiche, deren Personalen bisher nicht
festzustellen.waren, wurde nunmehr als die des
67 Jahre alten verheirateten Nachtwächters
Georx, Edelmann  von Ulm, der seit 12. De¬
zember abgängig ist, er' anni.

Strümpfelbach i. R-, 20. Dez. (90. Ge¬
burtstag .) Am Mittwoch konnte ünse.
ältester Mitbürger , Weingärtner Karl Mo¬
di i>g e r, den 90. Geburtstag feiern. Der Ju¬
bilar ist körp-r ' ich und geistig noch völlg rüstig.

Eßlingen , 20. Dezember. (Ehrenbuch
für die im Weltkrieg Gefal ! e-
n e n.) Um für die gegenwärtigen und kom¬
menden Geschlechter ein menschlich wertvolles
Werk zu schassen, mit dem sür alle Zeiten die
Opfer des größten Völkerringkiis unaus¬
löschlich in den Herzen deutscher Menschen
festgehalten werden, wurde non der tstadl-
verwaltung ein Ehrenbuch  iür die im
Weltkrieg 1914/18 Gefallellen angelegt. Das
Blich wird mit einen: von Oberbürgermeister
Dr. Klaiber-  Eßlingen verfaßten Vorwort
eingeleitet, in dem es n. a. heißt' Solange
die Rebenhügel um die Stadt Eßlingen grü¬
nen und Gottes Sonne übe: die heimat¬
lichen Türme und Hiebei strohtt . gedenkt die
Stadtgemeinde mit Stolz und unauslösch¬
licher Dankbarkeit ihrer 1971 bis zum Tode
getreuen Söhne . Ihnen widme: sie dieies
Erinnerungswert Dem Vorwort sind Verse
von H. A n a cke r angefüat.

Tie 60jährige Anna Metzler von Steinen-
bach,  OA . Saulgau . wurde beim Passieren des
Bahnüberganges von der Rangiermaschine an¬
gefahren und zur Seite geschleudert. Sie trug
einen Achselbruch und Schürfungen im Gesicht da¬
von.

Der vom Kreisverband Geislingen festge¬
stellte Haushaltplan ist von der Ministerialabtei-
lung sür Bezirks - und Körperschaftsvermattung
mit der vorgesehenen Umlage von 320  006 RM
sür vollziehbar erklärt worden.

In Göppingen  wurden am Mittwoch von
der Polizei 130 Kinder bedürftiger Eltern ge¬
speist.

*
Robert Zimmer,  das älteste Mitglied dck

Männerheims Salon  in Ludwigsburg
wird in den nächsten Tagen 90 Jahre alt.
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Beschäftigung von
Landhelfern erleichtert

Alle jugendlichen Arbeitslosen zur Land»
Hilfe zugelassen

In den Zulassungsbedingungen zur Land-
Hilfe ist eine wesentliche Aenderung  ein-
getrosjen. Die neuen Bestimmungen bringen
einerseits für die bäuerlichen Betriebe eine
wirksame Erleichterung für die Beschäftigung
von Landhelfern, wie sie andererseits auch
den städtischen arbeitslosen Jugendlichen Ge¬
legenheit geben, neue Arbeitsmöglichkeiten in
einem Beruf zu erhalten , der bei dem Wie-
dcrausbau unseres Volks- und Wirtschafts¬
lebens an erster Stelle steht.
Personenkreis auf alle jugendlichen
Arbeitslosen erweitert

So ist der Personenkreis vom 1. Oktober
1934 ab auch auf solche jugendliche Arbeits¬
lose ausgedehnt worden die Anspruch au>
Arbeitslosenunterstützung nur deswegen
nicht haben, weil der erforderliche Anspruch
durch einen samilienrechtlichen Unterhalts¬
anspruch gewährleistet ist. Ferner können sich
auch diejenigen melden, die nur aus dem
Grund keine Arbeitslosen- oder Krisenunler-
stützung erhalten , weil bei ihnen die Hilfs-
bedürstigkeit verneint  worden ist, oder
die das vorgeschrittene Alter für die Krisen¬
unterstützung noch nicht erreicht haben. Ju¬
gendliche. die auf Grund der Anordnung
über die Verteilung von Arbeitskräften vom
28. August 1934 zur Entlassung kommen,
können ohne Beschränkung  personel¬
ler Art als Landhelfer verwendet werden.
Zur Landhilfe nicht zugelassen werden da¬
gegen alle Personen , die die deutsche Staats¬
angehörigkeit nicht besitzen. Nichtarier oder
solche Arbeitskräfte sind, die berufsmä-
tzig  der Landwirtschaft zugehören.
Dem Bauer wird Beihilfe weiter gewähr!

Der neue Erlaß bringt aber auch für die
Bauern eine große Erleichterung . So ist z. B.
ab 1. Oktober 1934 die Weitergewährung der
Beihilfe bis zu 12 Monaten schon dann zu-
lässig.  wenn beispielsweise nach sechs¬
monatlicher Förderung einweiterer Ar-
beitsvertrag  für sechs Monate abge¬
schlossen wird . Die bisherige Bestimmung,
nach welcher der Betriebsinhaber verpflichtet
war . den Landhelser über den 12. Förde-
rnngsmonat hinaus noch mindestens sechs
Monate im freien Arbeitsverhältnis wei¬
ter zu beschäftigen ist aufgeho¬
ben  worden . Darüber hinausgehend kann
im Einzelsalle eine Förderung des Land-
Helfers über den 12. Monat hinaus aus
weitere sechs Monate erfolgen, wenn der
"Bauer mit dem Landwirt einen Jahresver¬
trag abschließt und der endgültige Ueber-
gang des Landhelfers in die Landwirtschaft
dadurch aller Wahrscheinlichkeit nach er-
reicht wird.
Bedingung ist Iahresarbeiksverkrag

Die Förderung ist in diesem Falle jedoch
nur für die Wintermonate Oktober bis
Mürz  zulässig.

Wenn also z. B. am 1. April 1935 der
Bauer einen Landhelfer, der bereits zwölf
Monate gefördert worden ist, aus ein wei¬
teres Jahr beschäftigen will, so muß er mit
ihm einen Jahresarbeitsvertrag für die Zeit
vom l . April 1935 bis 30. März 1936 ab¬
schließen. Die Förderung für weitere sechs
Monate erhält er aber nicht in den ersten
sechs arbeitsreichen Sommermonaten des
neuen Arbeitsvertrages , sondern im vorlie¬
genden Beispiel für die Zeit vom 1. Oktober
1935 bis zum 30. März 1936.

Beihilfehöchstsätze können erhöh! werden
Um den Bauern in den Gebieten mit an¬

erkannt ungünstiger Ernte in den Winter¬
monaten die Durchhaltung des Landhelfers
bzw. die Neueinstellung von Landhelfern zu
ermöglichen, hat der Präsident der Reichs¬
anstalt bestimmt, daß für die Zeit vom
1. November 1934 bis 31. März 1935 die
festgesetzten Beihilfehöchstsähe innerhalb die¬
ser Zeit aus Antrag im Bedarfsfall erhöht
werden können. Die Erhöhung darf im
Einzelfall den Betrag von 5 RM. monatlich
nicht übersteigen, und zwar für die bereits
beschäftigten Landhelfer gegenüber dem bis¬
her gewährten Satz, für die neueinzustellen-
den gegenüber dem Betrage , der in den in
Frage kommenden Bezirken ohne diese Er-
Höhung nach Lage des Einzelfalles üblich ge.
Wesen wäre.

Die elektrische Wünschelrute
Prof . Stiattesis

Die angeblich leichte Auffindung von
Wasser, Petroleum , Gold und Eisen mit
dem Sucher

in Rom,  Mitte Dezember.
Vor einigen Tagen kam die Nachricht an

die Oeffentlichkeit, daß der Direktor des
Astro - Physikalischen Observatoriums bei
Florenz, Professor Rafael Stiattesi,  einen
Apparat erfunden habe, durch welchen unter¬
irdische Quellen und Minerale sowie Gase
mit einer ans Wunderbare grenzenden Ge¬
nauigkeit automatisch aufgefunden werden
können. Es hieß, daß es sich um eine „elek¬
trische Wünschelrute" bandle.

Professor Stiattesi , der bis vor einiger
Zeit als Pfarrer wirkte und dabei seine
naturwissenschaftlichen Studien betrieb, hat
nunmehr genaue Mitteilungen über seine Er¬
findung gemacht, die in der wissenschaftlichen
Welt erhebliches Aussehen  erregte.
Nicht „Wünschelrute",
sondern Konstruktion

Rafael Stiattesi  teilte zunächst mit.
daß das Prinzip seiner Konstruktion durch¬
aus technisch und wissenschaftlich
sei. auf bekannten Gesetzen der Physik beruhe
und daher zum Unterschied von der Wün¬
schelrute von den persönlichen Eigenschaften
der „Rutengänger ' , ihrer Empfindlich-
keit  oder Disposition und Erfahrung,
gänzlich unabhängig  ist . Es wirken
vielmehr elektrische Instrumente
zusammen, die den Widerstand messen, den
verschiedene Körper den elektrischen Wellen
entgegensetzen. Die Schnelligkeit, mit der sie
von den elektrischen Wellen durchströmt
werden, kann genau gemessen werden. Aus
dem Voltameter , dem Amperometer und dem
Ohmometer können ohneweiters die Stärke
der Widerstände, die Schnelligkeit und die
Kraft der elektrischen Ströme bestimmt wer¬
den.

Ein großer Unterschiev besteht allerdings
gegenüber der Wünschelrute in der Hand¬
habung.  Die Wünschelrute wird von den
Rutengängern im Gelände ..spazieren ge¬
führt " und ihre Ausschläge zeigen die Orte
an . an denen zu suchen ist. Der neue Appa¬
rat arbeitet dagegen von einem festen Ort
aus . Hier wird er aufgestellt und es begin¬
nen die Experimente und dieBerechnuri¬
tze n. Diese Berechnungen, aus den Angaben
der drei Elektrizitätsmesser gewonnen, sind

Nicht Ersatz, sondern Hilfe!
HauswirtschaftUchesJahr für Mädchen

Das Landesarbeitsamt Südwestdeutschlaud teilt uns im Einvernehmen mit der RS .»
Frauenschast, Gau Württemberg -Hohenzollern, dem deutschen Fraucnwerk unter Füh¬
rung der RS .-Frauenschaft und demOberga « Württemberg des BdM. über bas „H aus¬
wirtschaftliche Jahr für Mädchen " folgendes mit:

An Ostern 1935 wird wieder ein außer¬
ordentlich starker Jahrgang die Schulen ver¬
lassen. Es ist Ehrenpflicht aller Volksgenos¬
sen, daran mitzuhelfen, daß diese Jugend¬
lichen vor der Arbeitslosigkeit von vornher¬
ein bewahrt bleiben. Auch der deutschen
Hausfrau fällt hierbei eine bedeutungsvolle
Aufgabe zu: sie muß zur Unterbringung der
schulentlassenen Mädchen, von denen ein be-
trächtlicher Teil keine Lehr- und Ausbil¬
dungsstellen erhalten kann, ihre hilfreiche,
mütterliche Hand bieten.

Deutsche Hausfrauen , rechnet es euch als
Ehre an, daß wir die weibliche Jugend euch
anvertrauen wollen. Ihr seid verpflichtet, bei
der Erziehung unserer Mädchen zu Haus-
srauensinn und Mütterlichkeit tatkräftig
mitzuhelfen!

Wir wollen die weibliche Jugend in
franengemäße Berufe führen ; fast alle diese
Berufe haben ihren Ausgangspunkt im Er¬
werb hauswirtschaftlicher Kenntnisse. Auch
ials Vorbereitung unserer Mädchen auf ihre
Ispütere Aufgabe als Hausfrauen und Mütter
ßst die Erlernung häuslicher Arbeiten uner¬
läßlich.

Deutsche Hausfrauen öffnet euer Haus
und nehmt für ein Jahr ein junges Mädchen
zur Mithilfe in euren Haushalt auf ! Unter¬
weist sie Wie ein eigenes Kind!

Dieses „Hauswirtschaftliche Jahr für
Bläschen" soll in Haushaltungen abgeleistet

werden, die bereit und geeignet sind, ein
junges Mädchen für ein Jahr aufzunehmen,
ohne daß dadurch eine Hausgehilfin ver-
drängt wird . Nicht Ersatz  für die Haus¬
gehilfin, sondern zusätzlicheHilfe  sollen
diese Mädchen sein.

Die Aufnahme erfolgt schlicht um schlicht,
d. h. die Hausfrau trägt lediglich die Kosten
der Krankenverficherungsbeiträge; im Falle
besonderer Bedürftigkeit eines Mädchens wird
sie es sich allerdings nicht nehmen lassen,
ein kleines Taschengeld von wenigen Mark
monatlich zu gewähren. Die Vorschriften
über Steuererleichterungen für Hausgehil¬
finnen finden Anwendung.

Deutsche Hausfrauen , denkt daran , daß
ihr durch Einstellung und gründliche Aus¬
bildung eines Mädchens dazu beitragt , dem
oft beklagten Mangel an gut geschultem
Hauspersonal abzuhelfen!

Meldungen an daS Arbeitsamt
Hausfrauen , die bereit find, ein junge?

Mädchen für ein Jahr einzustellen, wenden
sich an das zuständige Arbeitsamt , Abtei¬
lung Berufsberatung , das jede gewünschte
Auskunft gern erteilt und für Auswahl und
Zuweisung geeigneter Mädchen Sorge trägt.
Auskunft geben ferner die Führerinnen des
Deutschen Frauenwerkes , die auch Meldun¬
gen offener Stellen entgegennehmen.

Deutsche Hausfrauen , rechtfertigt die Er¬
wartung , die wir in euch setzen!

Milmackkpokn bringe» kremle?
aucb Du sin fesklagÄislrr!

Sie Hauptsache, und gegenwärtig weichen sie
bloß von dem Erfinder selbst durchgeführt.
Er macht für jedes Mineral , also für Gold.
Eisen, für alle Gesteine, dann für Wasser,
für Petroleum und für andere Flüssigkeiten,
ferner für verschiedene Gase, die genauesten
Berechnungen, und diese wiederum für
jede verschiedene Tiefe,  auf den
Meter genau. Aus all diesen Angaben will
er Tabellen  zusammensetzen , so daß
schließlich durch einfaches Ab lesen  jede
erwünschte Auskunft über die Zusammen-
setzung der Erdschicht an jedem beliebigen
Ort und für jede beliebige Tiefe gefunden
werden kann.
Ein erfolgreiches Experiment

Die Erprobung hat Professor Stiattesi in
den letzten Wochen auf einem Hügel bei
Florenz  gemacht , in welchem von 14 bis
35 Meter jede Erdschicht zunächst auf den
Apparaten und dann durch die praktische
Prüfung erforscht wurde. Das Ergebnis
lautet etwa: 14 Meter zeigte trockenes Ge¬
stein. 15 Meter reichliche Wasserader, 16 bis
17 Meter undurchdringliches Gestein. 17 bis
18 Meter Wasserader. Bei 20 Meter zeigten
sich Gase. In weiterer Tiefe abwechselnd Ur¬
gestein und Master bis zu 36 Meter.

Professor Stiattesi meint, daß er am besten
zusammen mit den Rutengän-
gern  arbeiten werde, indem diese die Plätze
für die mutmaßlichen Funde angeben und
der neue Apparat sodann die Arbeit der
Grabung durch seine genauen Angaben mir
einem Minimum von Kosten ermöglichen
wird. Die wirtschaftliche Wichtigkeit glaubt
Professor Stiattest namentlich für die Auf¬
findung von Wasser und Petroleum
Voraussagen zu können, aber auch Gold
und Eisen  werden sich mit seinem Appa¬
rate finden lasten.

- - III I >Nacknekten
Wenn Fisch« vom Himmel fallen

ES regnet Fische . . . Um die großen kana-
bischen Seen , die im Laufe der Zeit fischarm
geworden sind, wieder „aufzufüllen ", ist man
auf die originelle Idee verfallen, den Nach¬
schub lebender Fische per Flugzeug an Ort
und Stelle zu befördern. Große, mit riesigen

(Urheberschutz durch L. Ackermann. Romanzentrale Stuttgart)
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„Sehen Sie einmal dorthin , gnädige Frau . Dort
sind die Arbeiter gerade beschäftigt, die Schädlinge zu
entfernen , die die Saat auf Berbershöhe gefährden könn¬
ten . Ich möchte es den Arbeitern nachmachen, denn hier
ist die Grenze von Berbershöhe , wo ich Sie bitten muß,
allein weiter zu fahren . Ich habe die Unterredung meines
Schwiegersohnes mit Ihnen angehört und weiß nun, , was
für ein Schädling S i e sind. Leben Sie wohl und lassen
Sie es an der einen Intrigue genug sein," sagte Nickisch.

Er ließ das Auto halten und stieg aus . Noch eine
kurze Verbeugung und der Wagen setzte sich wieder in Be-
wegung , während der alte Mann den Weg nach Berbers-
Höhe zu Fuß zurückging. Noch lange saßen die beiden
Herren an diesem Abend beisammen.

20. Kapitel.
Christa war nun doch nach Bayern gegangen . Sie

wollte nichts Liebes mehr sehen. Frau Ahrens ängstigten
die krankhaft großen traurigen Augen . Ihr wurde erst
wohler , als der Brief an Christas Vater geschrieben war.

Nun weilten sie schon ein paar Wochen am Starn¬
berger See . Der Mai war gekommen mit all seiner Blü¬
tenpracht . Wenn man am Tage vorher geglaubt hatte,
nun könnte der Frühling nichts Neues mehr bringen,
schüttelte er am anderen Morgen immer wieder neue Ga¬
ben aus.

Christa saß aus ihrem Lieblingsplätzchen und sah
nach Schloß Berg hinüber , dem Luxus- und Lieblingsauf¬
enthalt des unglücklichen Königs Ludwig ll . Die blauen
Mellen des Sees rauschten und vlätscherten aebeimnis-

voll. Alle Forschungen und alle Klugheiten der Menschen
würde ihnen ihr Geheimnis nicht entreißen . Christa kam
gewöhnlich mit einem großen Strauß bunter Wiesenblu¬
men beim

Sie hatten trotz der ersten Absage noch ein paar
schöne Zimmer bei Frau Ahrens ' Bekannten erhalten . An
einem unbeschreiblich schönen Sonntagmorgen wurde
Christas Söhnchen geboren . Mit munterem Geschrei be¬
grüßte er die Welt . Als man ihn später Christa reichte,
brach ein Strahl von Mutterliebe und Glück aus ihren
Augen . Sie küßte seine geballten Händchen und flüsterte:
„Mein Kind , mein süßes Kind ."

Christas steter Aufenthalt an der frischen Luft hatte
ihre Gesundheit sehr qekräftigt . So erholte sie sich zu
Frau Ahrens ' Freude ziemlich rasch. Die alte Dame muß¬
te nur immer zureden , daß Christa den kleinen Schreihals
nicht den ganzen Tag auf ihren Armen herumschleppte
und ihn der seine Daseinsberechtigung sowieso schon kräf¬
tig genug geltend machte so maßlos verwöhnte.

Die alte Dame fühlte sich glücklich in der Sorge um
die beiden. Das Kind hatte von der jungen Mutter nur
die tiefblauen Augen geerbt , sonst war es dem Vater wie
aus dem Gesicht geschnitten. Christa sah es, aber kein
Wort kam dabei über ihre Lippen . Sie war glücklich
im Besitz ihres Kindes . Ihr gehörte es, ihr ganz allein.

Eines Tages kam Christas Vater . Sie sah ihm mit
feuchten, glücklichen Augen entgegen . Er schloß sie in seine
Arme . Dann aber sah sie die Ungeduld in seinen Zügen
und führte ihn zu dem Kind.

Nickisch sah schweigend auf seinen kleinen E.nkelsohn,
der unzufrieden das Gesicht hin und her schob und mit
den geballten Händchen daran rieb. Behutsam strich die
Hand des alten Manu ?? über das Köpfchen, welches m".
goldig schimmernden, seidenweichen Härchen bedeckt war.
Da fiel eine große Träne aus den Augen des alten Man-
nes . Christas weiches Herz zuckte auf in kindlicher Liebe
und sie schmiegte ihre warme Wanqe an seine Hand.

Er zog das Tuch hervor und tat , als sei ihm etwas
ins Auge gekommen. „Christa , das ist das Schönste, was
mir noch geschehen konnte." Dann aber sagte er ernst:
„Christa , erschrick nicht. Dietz ist mitgekommen, er war-
tet im Gasthof ."

Da wurde Christas liebes Gesicht eisig. „Vater ."
sagte sie gequält , „worum hast du mir das angetan ? Ich
freute mich so über dein Kommen. Ich kann Metz nicht
sehen, — was hätte es für einen Zweck."

„Dietz liebt dich, Christa ."
Sie lachte bitter auf . und dieses Lachen schnitt ihm

ins Herz.
„Dietz kann nicht ohne andere Frauen sein, so laß

ihn, " sagte sie nutzlos. „Ich zürne ihm nicht, aber ich will
ihn auch nicht sehen."

Ihr Vater griff nach ihrer Hand . „Christa , man darf
sein Empfinden auch nicht übertreiben . Zugegeben, Dietz
hat leichtsinnig gehandelt , aber daran warst du selbst mit
schuld. Wir wissen von deinem Zusammentreffen mit
jener Dame in St . Moritz. Dietz hat mir alles gesagt. Sie
suchte ihn auf , und ich selbst war Zeuqe seiner Unterre¬
dung mit ihr und weiß deshalb genau , daß jene Dame
längst kein Recht mehr hatte , wenn sie es überhauvt je¬
mals besaß, zu behaupten , seine Liebe gehöre ihr . Ich habe
Schloß Berbershöhe gekauft, und Dietz bewirtschaftet es.
Er widmet sich auf meinen Wunsch noch weiterhin seinem
Sport . Dietz ist ein ernster Mann geworden , der mit den
Iugendeseleien fertig ist. An dir ist es jetzt, endlich den
Weg zu finden , der euch wieder vereinigen kann. Und die¬
ser liebe kleine Kerl hier müßte das zuwege bringen kön-
neu . wenn dein Herz noch nicht ganz verhärtet ist gegen
Dietz."

Christa hatte während der eindringlichen Rede ihres
Vaters den Kopf ties gesenkt. Ihre Liebe war ja nicht ge¬
storben, nein , o nein . Wenn sie nur Vertrauen hätte ha¬
ben können zu Dietz. aber sie fand es nicht mehr.

;Forts . folgt.)
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Tanks ausgerüstete Flugmaschinen holen
ihre „Ladung ", gehen, am Bestimmungsort
.angekommen, bis dicht aus den Wasserspiegel
herunter und öffnen dann ihre Fischbehälter.
Es regnet Fische! Und die verdutzten Tiere
haben eine neue Heimat gefunden . . .

„Leichenfeier" mit Hindernissen
Weil das Gewicht des Sarges aus dem

englischen Personendampser „Homeric" den
Zollbeamten verdächtigt schwer erschien,
schauten sie doch vorsichtshalber einmal nach
seinem Inhalt . Sie hatten recht vermutet;
denn die „Leiche" bestand aus einer beacht¬
lichen Batterie Schnapsflaschen, die drei
trinklustige Stewards dort „sicher" verstaut
hatten , um den Zoll zu sparen. Nun wird
aus der beabsichtigten „Leichenfeier" nichts,
denn der ganze Vorrat an Trinkbarem
wurde beschlagnahmt. Der zuständige Rich¬
ter brummte den Schuldigen, die so Pietät¬
los den aus jedem größeren Ozeandampfer
mitzusührenden Sarg als Schnapsversteckbe¬
nutzten. eine fühlbare Geldstrafe auf.

Die steilste Drahtseilbahn der Welt
In Südamerika befindet sich die höchst¬

gelegene Drahtseilbahn der Welt. Diese An¬
lage dient dem Transport von Kupfererzen.
Im ehemaligen Teutsch-Ostafrika, im Usam-
bra -Gebirge, erhebt sich die steilste Draht¬
seilbahn der Welt und bezweckt die Beförde¬
rung von Holz. Und am wichtigsten ist für
uns Deutsche die Tatsache, daß beide Ein¬
richtungen von deutschen Firmen gebaut
worden sind.

Ein neuer Beruf — Wespensammeln
In einem ungarischen Dorf , in dem eine

Wespenplage die ganze Obsternte vernichtet
hatte, erschien Plötzlich ein Londoner Profes¬
sor, der die freudig überraschten Bewohner
mit einem Wochenlohn von 400 Mark zum
Wespensammeln engagierte. Die kanadische
Regierung hatte ihn beauftragt , ein Insekt
-ur Vertilgung der Tsetsefliege zu suchen.
Die ungarischen Wespen erschienen ihm dafür
am geeignetsten; er ließ sie sammeln und in
riesigen Kisten nach Kanada verfrachten.

Schuhmacher mit Riesenbibliothek
In Szolnok (Ungarn ) verstarb vor einiger

Zeit der Schuhmacher meist er Kautz,
der ein großer Literaturfreund
war . Er besaß eine wertvolle Büchersamm¬
lung , die er testamentarisch der Stadtbiblio¬
thek vermachte. So ist die Bücherei seiner
Vaterstadt um über 1000 wertvolle Bände
bereichert worden.

Italiens schiefe Türme
Außer dem schiefen Turm von Pisa gibt

es in Italien eine ganze Reihe von Bau¬
werken, deren Achse von der Senkrechten ab-
-oeicht. Es handelt sich meist um Senkungen,
die durch leichtsinnige Bauweise auf nicht ge¬
nügend festem Grund entstanden sind. Es
gibt aber auch Türme , die absichtlich schief
gestellt wurden . Zu diesen gehören die beiden
Türme von Bologna die nach ihren Er¬
bauern Asinelli- und Garisenda -Turm hei¬
ßen.

Das Arbeitsbeschaffungs -Los
hilft Deinen erwerbslosen Kameraden
und bringt Dir Glück.
Ziehung am 22. und 23. Dezember.
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äas dialionalsorialistiscke blittagsblstt von
6roö -8tuttgart veranstaltete vor kurrsia ein
kreisaussckreiben : „Klein spannendstes Er¬
lebnis " . Wir veröüenttieken naebststisnd
eins preisgekrönte lsinsendung.

„Wenn Sie meinen Mann unbedingt heute
noch sprechen wollen dann reiten Sie jetzt
gleich weiter m der Richtung dieser Berg¬
kuppe. diese lassen Sie rechts liegen, dann
stoßen Sie auf das Lager meines Mannes , er
führt dort Einzäunuugsarbeiten aus . Es
sind ungefähr 20 Kilometer. Wenn Sie scharf
reiten , so sind Sie vor Sonnenuntergang
dort . Gewehr und Packtasche lassen Sie hier,
bis Sie zurückkvminem es ist unnötiger
Ballast ."

Diese Worte richtete die Frau des Farmers
K. an mich. Die Sonne stand schon tief, aber
meine Aufgabe war dringend . In scharfem
Trab ritt ich meinem Ziele zu.

Noch hatte ich nicht die Hälfte meines
Weges zurückgelegt, da trat mein Pferd in
eines der vielen Löcher, welche die Erdmänn¬
chen dort bewohnen. Die Folge war . daß mein
Pferd sofort zu hinken anfing . Ich stieg des¬
halb ab, und führte es. den Zügel im Arm.
ein Stück hinter mir her. Meine Kleidung
bestand nur aus Khakihose. Hemd. Hut und
Feldschuhe. Tie kurze Pfeife rauchend ging
ich in Gedanken versunken meinen Weg. Hin
und wieder sprang da und dort ein Stück
Kleinwild auf und davon . Wie die Sonne
am Verschwinden war . da entdeckte ich eine
frische Wagenräderspur , dies mußte wohl
der richtige Weg sein, und ich beschloß, dieser
zu folgen. Anstatt auf den Weg zu achten,
ließ ich meinen Gedanken freien Lauf.

Ksii — und schon wurde ich zurückgerissen,
ich wäre dabei sicher gefallen, wenn mein Pferd
sich nicht auf die Hinterbein-, gestellt hätte, und
mich dadurch wieder hochriß. Zwei Meter vor
mir liegt eine schwarze Mamba , halb aufgerich¬
tet, zum Bitz bereit. Mil einem Satz satz ich im
Sattel , das Pferd machte einen gewaltigen
Sprung zur Seite , vir waren beide gerettet.
Das Pferd war aufmerksamer als ich und hat
mich aus großer Gefahr errettet. Mit Mühe
und Not brachte ich das zitternde und heftig
schnaubende Pferd zur Ruhe und beobachtete
aus ca. 20 Meter Entfernung das weitere Ge¬
baren der ungefähr 2,20 Meter langen Gift¬
schlange. Ich bedauerte es nun sehr, daß ich
keine Schußwaffe bei mir hatte. Die Schlange
machte sich nun in einen der nahen Büsche, und
d' ich nichts gegen sie unternehmen konnte, ritt
ich verdrossen und dennoch glücklich, einer
Todesgefahr entronnen zu sein, weiter, meinem
Ziele zu. Schon drang die Dämmerung her¬
nieder. Mein Pferd blieb wiederholt stehen,
wurde bockig, als wollte es andeuten, ich gehe
nicht mehr weiter , es droht Unheil. Da es
nicht mehr weiter wollte, stieg ich ab und zog
das immer noch hinkende Pferd wieder hinter
mir her. Der Räderspur weiter folgend, hoffte
ich mein Ziel auch in Bälde zu Fuß zu errei¬
chen. Dunkelheit brach herein. Weiter und
weiter. Endlich war ich mit der Bergkuppe auf
gleicher Höhe. Es mochte wohl schon 10 Uhr
sein. Müdigkeit überfiel mich, ich achtete nicht '
mehr genau auf die Spur und hatte sie deshalb
auch bald verloren. Müde und schläfrig be¬
schloß ich nun . unter einem dieser Bäume zu
nächtigen.

Nachdem das Pferd abgesattelt »nd an l
einen Baum gebunden war , sammelte ich
etwas Holz, machte ein Feuer , groß genug. '

einige Stunden zu brennen . Etwas entfernt
vom Feuer hob ich mit dem Fuß un Saude
eine Mulde aus . den Sattel als Kopfkissen,
wickelte mich m die Pferdedecke und müde
vom langen Gehen, schlief ich sofort ein. In
der Nacht weckte mich das unnatürliche
Siampfen meines Pferdes . Das Feuer war
am Erlöschen. Vielleicht streifte ein Lc
pard in der Gegend umher . Trotzdem ich ein
unerklärliches Gefühl einer nahen Gefahr
hatte , schlief ich wieder ein. Ein schrecklicher
Traum umgaukelte mich, ein schwerer Stein
schien auf meiner Brust zu liegen. Alpdrük-
ken. Wieder erwachte ich. in Schweiß ge¬
badet. durch die Unruhe meines Pferdes,
welches sich wie toll gebärdete. Da der
Pferdesattel mein Kopfkissen war , lug mein
Kopf sehr hoch. Ich wollte eben dem Pferd
ein Beruhigungswort zurufen, wollte mich
erheben, da durchzuckte mich eisiger Schreck:
mitten auf meiner Brust liegi zufammenge-
cingelt eine Schlange . Ich erkannte sofort
die gefährliche Giftschlange, es war eine
g l̂be Mamba . Nur nicht rühren , nur keine
Bewegung machen, denke ich; wenn die dich
beißt, dann bist du erledigt. Kalter Schweiß
lief mir am Gesicht herab , die Augen nur
ganz wenig geöffnet, verharre ich. Waren es
Minuten oder nur Sekunden : mir schien es !
eine Ewigkeit. Was sollte ich beginnen? j
Meine Arme waren unter der Decke. Soll j
ich mich langsam seitlich bewegen?, denke ich, !
einen Zentimeter , dann wieder einen, so i
lange, bis sie herunterfällt ? Wenn sie nun !
aber davon erwacht und dich beißt, dann , !
was dann ? Du bist weit weg vom Farm - !
Haus. Du hast keine Hilfe zu erwarten . -
Langsam, ganz bedächtig drehe ich mich ein >
wenig, nichts, die Schlange hat nichts be- ^
merkt, wieder ein wenig, da, sie bewegt sich, ^
hebt den Kopf, ich schließe die Augen, jetzt, !
jetzt beißt sie dich, da prasselt eine Menge >
Sand und kleine Steine auf mich nieder, mit '
einem Ruck werfe ich mich auf die Seite und
stehe schon ans den Beinen ; einen, zwei Sätze !
zur Seite . Gerettet ! Da meine Angen vor-

ArioLpetttie Aase», Hinste*

Die Natur ist buchstäblich ans den Fugen
geraten ! Sag einmal , verehrter Zeit- und
Volksgenosse glaubst du daran , daß wir
uns gerade rüsten. Winters Ansang. Wecki¬
nachten und Silvester zu feiern? Ich nicht!
Ich warte nur darauf , baß ich endlich auf¬
wache und erkenne; die Vorahnung dieser
nahenden Feste war nichts als ein Wnnsch-
tranm und schöner Wahn ; m Wirklichkeit
iü längst der reizvollste Frühling!

Kann ja gar nicht anders sein! D'-e
Saaten stehen in kräftigem Grün , hier und
dort treiben die Bäume und Sträucher
grüne Schößlinge — der Lenz ist da'

Im Ernst gesprochen- sowohl m der Stadt
wie aus dem Land ist leichtlich zu erkennen,
daß die Weiterbildung diesesWinters voll»  c >n v r m a ! ver¬
läuft . Frost haben wir iast noch gar
nicht kenuengelernt. im Gegenteil: aus den
verschiedensten Teilen des Reiches werden
wahre Naturwunder gemeldet! So ist es
in diesen Tagen wiederholt vorgekvmmen,
daß cnn dem Lande eine nochmalige
H e n e r n i e eingebracht werden kannte,
wodurch die Schäden der abnorm trocke¬
nen Sommermonate zumindest zum Teil
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her geschlossen waren , ist kein Sand eilige-
drungen , ich konnte daher alles überschauen.
Eben wollte die Schlange fliehen, da nahm
ich den Nächstliegenden Gegenstand, nämlich
meinen Sattel , und warf ihn nach ihr . Ichtraf sie in die Mitte , einige Steine aus den
Kops töteten sie vollends. Die Schlange war
140 Zentimeter lang.

Mein Pferd hatte mich zum zweiten Male
aus Lebensgefahr errettet . Es hatte , als die
Schlange sich bewegte, mit den Hufen ausge¬
schlagen. dadurch wurde der Sand in unsere
Richtung geworfen, und die Schlange dachte
wohl an Gefahr aus dieser Richtung und
wurde abgelenkt. Das weitere besorgte mein
instinktives Aufspringen.

Es war inzwischen Tag geworden, einige
hundert Meter voraus sah ich mein Ziel.

„Wärest du doch noch ein Stückchen weiter
gegangen, dann hättest du dir dies ersparen
können." sagte der Farmer , nachdem ich ihpi
mein Erlebnis erzählt hatte.

„Ja . ja, " sagte ich, „vielleicht kann ich dir
auch einmal so etwas Blödes sagen, viel¬
leicht hast du dann ein etwas dümmeres
Pferd bei dir ." Wie um meine Worte zu be¬
stätigen , wiehert mein Pferd in den Hellen
Tropentag hinein.

Humor
Dein Mann hat mir erzählt, ihr laßt euch

scheiden, weil ihr nicht zusammenpaßt.
— So ein Trottel wir passen sogar sehr

gut zusammen!

Weißt du. liebe Therese, ich schaue stets nur
vorwärts , ich denke stets an meine Zukunft.

- Das ist ja bei deiner Vergangenheit weiteriein Wunder.

Quibbe hat entschieden Pech bei der Hasen¬
jagd. Er trifft mit Sicherheit daneben. „Was
soll mer La ooch machen", erklärte er, „immer
toofen die Dierchen im Zigg-Zagg. Gerade wie
ich ufs Zigg schieße, schon wedzt das dämliche
Viech nach Zngg!"

wieder wettgemacht worden sind. Bei Bin-
soiv in Pommern stehen in einem Garten
dir Ro se n in schön st e r Blüte,  und
selbst in den Vororten rings uni die Reichs¬
hauptstadt treiben die Rosen neue Knospen.
Ueberall grünt und sprießt es an den Wegen.
Aus dem Kreis Schlawe wird berichtet, daß
die hohen dunklen G i n st e r b ü i che genau
wie im Frühsommer wieder mir gel b cm
B l ü t e n s chm u ck übertäI  sind . Ir
der Gegend von Wittenberge steht Flie¬
der in Blüte.  Wenn das so weitergeht,
dann haben wir nicht etwa weiße Weih¬
nachten, sondern herrliche grüne Lenztage
mit blumengeschmückten Wiesen um die
Festeszeit.

Lang lang ist'? her, daß Deutschland je
einen derartig warmen Dezember sah.
Eigentlich zuletzt in den dreißiger Jahren
des vergangenen Jahrhunderts gab es auch
einmal einen Weihnachtsmonat , wo um die
Festzeit überall in unserem Vaterland die
Primeln und Veilchen blühten . Die letzte
verhältnismäßig mildeste Temperatur der
letzten Jahre hatten wir dann 1028. Aber
solch ein Dezember wie Heuer — alle hundert
Jahre einmal ! — Tja . wir leben, schon weiß
der Himmel, in einer ganz anderen Zeit . . .

Me Wunder des Dezembers 19N
Naturwunder tm Norden SeutWands

Büwer für den MihWAMM
Ich las damals unendlich viel, und zwar

gründlich. In wenigen Jahren schuf ich mir
damit die Grundlagen eine» Wissens, von
denen ich heute noch zehre.

Adolf Hitler

Bücher der Universitas-Deutschen-Verlags-AG. Berlin W. 50
Jack London „Drei Sonne » am Himmel" Neue

Aiaska-Geschichten.
Nni der großen Jack-London-Gemeinde etwas

ganz Besonderes zu bieten, wurde ans mehreren,
noch unverössentlichten Bänden das Beste ans¬
gewählt. Auch in diesen Novellen, die wieder in
Alaska spielen, finden wir die Erlebniskrafl . die
ungebrochene Vitalität und die wirklich un¬
erschöpfliche Fabulierkunst dieses männlichsten
aller Schriftsteller. Mit der ihm eigenen Gcstal-
umgslraft reißt er uns mit . und wieder erleben
wir die Jagd »ach dem Golde, den Strom der
Glücksritter ans aller Welt. die. oft nur einem
vagen Gerücht folgend, ni die Eisfelder Nord-
alaskas ziehen: wieder erstehen vor uns phan¬
tastische Schicksale, verlorene Existenzen, tödliche
Leidenschaften, aber auch Kameradschaft
und Treue in Gefahr und Tod. (Prei¬
ses Buches 2.70 RM.).

Wilhelm Kohlhaas „Die Schillerbrüder". Histo
rischer Roman.

Zum 175. Geburtstag Schiller- erscheint dieser
Roman eigenartiger Prägung . Der Verfasser
stellt nicht den Dichter selbst in den Mittelpunkt
der Handlung, sondern seine Kameraden, die
„Lchillerbrüder' di« rn der württembergischen
Hei« >t unter der Despotie des Herzogs Karl
Engen blieben aber hier dem Vertriebenen die
L«« e Halte« und m seinem Geiste leb« « d

wirken. Die vertrauten Namen aus Schillers
Jugendzeit — Wolzogen. Scharfjenstein und all
der Freunde von der Karlsschule — tauchen auf.
Deni Idealismus Schillers und seiner Freunde,
dem Herrschervorbild Friedrichs des Großen, steht
der despotische Herzog gegenüber, der aus Geld¬
gier ein ganzes Regiment Soldaten nach den
holländischen Kolonien verschachert, unter diesen
auch die „Schillerbrüder ' . Die packende Schil-
öerung ihrer Schicksale in Württemberg und in
fernen Landen gibt die spannende Handlung
dieses Romans wieder. (Preis des Buches 4.—).
Cccilh Sidgwick „Sturm im Teeglas". Humoristi

scher Roman.
Die beliebte Schriftstellerin Eecily Sidgwick.

von der wir bereits mehrere sehr erfolgreiche
Romane herausbrachten, legt uns mit ihrem
neuen Buche etwas ganz Besonderes vor. Der
Roman beginnt mit der ereignisreichen
D e u t s chl a n d r e i s e eines älteren englischen
Ehepaares , auf der außer einer Bücherkiste kost¬
bare Juwelen verlorengehen, die sich nach langer
Zeit an mysteriöser Stelle wieder anfinden . Man
schwärmt für die Schönheiten der Landschaft und
hat Streitigkeiten zu schlichten zwischen den lieben
Verwandten , alles mit dem gleichen Er -zcbnis:
Viel Lärm n m nichts oder „Sturm
im Teeglas ' .

Den Höhepunkt des Romans bildet ein Ge¬
burtstag mit den sonderbarsten Geschenken. —
Ein Buch, das behagliche Wärme verbreitet , die
den Leser die kleinen Aergernijse des Alltags
vergessen macht. (Preis 3.5V RM.).

Georg Elcrt „Wohin wandern unsre Söhne . .
Roman.

Ein neues Buch von Georg Elert . Der .Dichter
des Meeres^ hat sich aufs Land gewagt, in eine
preußische Kleinstadt vor dem großen Kriege.
Hier führen brave Bürger ein rechtliches Leben,
behaglich und sicher, vor allem von der eia«

Sorge beherrscht, wie sie ihren Kindern eine
bessere Zukunft bauen können. — Das alte
Problem Eltern -Kinder findet neue Gestaltung.
Wer wirklich jung war . findet in diesem Buche
seine Jugend wieder, und wer Vater und Mutter
ist. findet sich selbst, seine eigenen Sorgen . —
aber auch die Sicherheit, daß Blut und Erbe
meist besser führen als wir Menschen es können.
(Preis 3.80 RM.).

Joses Maria Frank „Die letzten Bier von St.
Paul ". Roman.

Vor etwa einem Jahr ging wie ein Lauffeuer
durch die Presse: „Das größte Seemannsdrama
der modernen Zeit — Schadenersatzprozeß der
letzten Vier von St . Paul ' . Dieses Drama hat
Josef Maria Frank in vollendete dichterische
Form gegossen: Ein gewissenloser Reporter fabelt
von „Frankreichs unbekannten Kolonien' , von
dem phantastischen Reichtum im südlichen Indi¬
schen Ozean bei der Insel St . Paul . Raffgierige
Börsenspekulanten gründen die St . Paul -Langu¬
sten- Kompanie. Ein Schiff wird ausgerüstet,
dessen Mannschaft auf dem einsamen Felseiland
eine Konservenfabrik einrichtet. In Paris hat
ein großer Börsenkrach die Kompanie ausein.
andergefegt, mit einem Schlage sind die Speku¬
lationen zusammengebrochen. Die Menschen auf
St . Paul hat man vergessen. Krankheit. Hunger
und Tod reiben die kleine Kolonie auf, bis zu¬
letzt nur noch der Kapitän , seine Frau und zwei
Getreue übrig sind. Ein Ueberseedampfer führ!
die letzten Vier von St . Paul zurück nach Europa.
Das Buch ist ein Sinnbild von Treue und
Kameradschaft, von Mannesmut und Ausdauer.
(Das Buch kostet 5.— RM.).

„Die Bergmannskinder " . Von G. van Nes-Uilkens.
Verlag I . F . Steinkopf. Stuttgart . RM. 4.50.

„Unser Trauschein ist wohl das einzige Wert¬
papier , das wir besitzen. Aber über die Zinsen
brauchen wir uns nicht zu beklagen, was Liebste?'
iaate BeramaaS, Vater von zehn Kinder«, zn

Oben besprochene Sücder stuck ru deÄeken ckurck O . >V . 2 ^ l 8 Lk , LurdkancklnuS , I^ SLOlck

seiner Frau , als die Zwillinge geboren waren.
Humor und Lebensfreude herrschen in diesem
Haushalt einer guten alten Zeit , von dem wir in
einer besseren neuen wieder gerne hören. Das Be¬
sondere an der Erzählung ist. daß eben nichts Be¬
sonderes darin geschieht. Das tägliche Leben von
zehn urwüchsigen Kindern verschiedenen Alters
und verschiedener Veranlagung , von einem ge¬
dankenvollen Vater und einer Inchtigen Mutter
bietet Stoff genug, wenn eine Verfasserin solch
offenen Blick für die Torheiten dieser irdischen
Welt und so seines Verständnis für die Kindesseele
besitzt. Es ist aber eine besondere Kunst, das All¬
tägliche so drastisch und reizvoll wiederzugeben.wie van Nes-Uilkens es tut.

Hans Naumann . „Die deutsche Dichtung der
Gegenwart" (1885—1933). 6. neubearbeitete
Auflage. 411 Seiten . (1933.) I . B. Metzlersche
Verlagsbuchhandlung. Stuttgart . (Press geh.
S - RM.)

„Wir verbannen nach wie vor aus diesen Ka¬
piteln den Kitsch auf allen Gebieten und die hohle,
verbrauchte Patriotische Phrase , die mehr schadet
als daß sie nützt, mag sie mit noch so gutem Wil¬
len verbunden sein. Wir verbannen das Mucker¬
tum in der Literatur , wir verbannen die Kon¬
junkturschriststellerei. die auch aus dem Gebiete des
Völkischen nun schon wieder sich breit macht. Das
leere Epigonentum, so gut wie es meist auch ge¬
meint ist. hat noch immer nach wie vor keinenAnspruch hier behandelt zu werden.' Weht aus
diesen Zeilen, die Naumann der soeben erschie¬
nenen neubearbeiteten 6. Auflage seiner „Deut¬
schen Dichtung der Gegenwart ' in einem prälu¬dierenden Kapitel vorausschickt, nicht der gleiche
Geist, die gleiche Anschauung wie aus den Rede»des Reichsministers Dr . Goebbels?

Naumanns „Deutsche Dichtung der Gegenwart'
ist eine Leistung, die ihm bis heute noch niemand
nachgemacht hat. die. mag man manches anders
sehen. Manches als zu subjektiv empfinden, als
solch« bestehen bleibt. Und lebendige, leibhaftige
Menschen brauchen wir heute mehr denn je. Schub¬
kastenweisheit bringt uns nicht weiter, am wenig¬
sten da, » « es um unsere Dichtung der Gegenwartacht.
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Der Bauer im Kampf um die NaHruMfteihett
-es deutschen Volkes

Von Dr . A lthofs
„Mcl)r Leistung aus unserem Boden herausholen ", das

ist der Marschbefehl für dis Erzeugungsschlacht, die der
deutsche Bauer durch vollen Einsatz seines ganzen Könnens
siegreich gestalten mutz; denn ein Volk vermag nur dann
zu leben, wenn die Grundlage seiner Ernährung fest i>tund wenn der Bauer das aus dem Boden herauszuholen
vermag , was das Leben unseres Volkes erfordert . Der
Volksgenosse in der Stadt bekommt dann Geunßheit , daß
alles für die Sicherung seiner Ernährung von Staats¬
wegen getan wird und daß der Bauer auch lebhaften An¬
teil an seiner Arbeit nimmt . Denn Mehrerzeugung in derLandwirtschaft bedeutet auch Mehrarbeit in der Stadt . So
ist die Erzeugungsschlacht gleichzeitig ein wichtiges Gliedim Rahmen der Ärbeitsschlacht, und sie dient nicht nur dem
Bauern , sondern fedem Volksgenossen und wirkt sich zumWohle des gesamten deutschen Volkes aus , das in seinem
Kamps um die wirtschaftliche und politische Freiheit ganzauf sich selbst gestellt ist.

Voraussetzung für den Sieg in der Erzeugungsschlacht
ist jedoch, daß der Bauer seine Fähigkeiten nicht sinnloszum Einsatz bringt , jondern dort kraftvoll, wo volkswirt¬
schaftlich ein Bedarf besteht. Denn nur für die Erzeugnisse,die volkswirtschaftlich tatsächlich notwendig sind, wird ein
gerechter Preis bezahlt werden können. Hier wird die Ec-
zeugungsschlacht richtungebend sein für die Umstellung und
Anpassung des landwirtschaftlichen Betriebes an die Er¬
fordernisse, die sich aus der praktischen Durchführung der
Mehrerzeugnisse und ihrer Ausrichtung auf den tatsächlichenBedarf ergeben

Mehr Erzeugung ist aber kein Jntensitätsrummel , wie
wir ihn aus dem vergangenen Jahrzehnt erkennen, sondern
Mehrcrzeugung für die Dauer setzt eine gewisse Breiten-orbeit voraus , die bei dem Boden als Stätte allen Lebens
und Wachstums beginnen mutz; denn nur wenn der Boden
!N Ordnung ist , werden sich Höchstertrüge auf die Dauererzielen lassen. Hier ist noch wertvolle Arbeit vom Bauern
sowohl auf dem Gebiete der Ackerkultur, als auch auf dem
der Bodenmelioration , soweit diese vom Hofe aus erfolgen
kann, zu leisten. Eine zweckmäßige Anwendung künstlichen
Düngers auf der Grundlage eigener Humuswirtschaft wird
eine schnellere Steigerung der Ernteerträge ermöglichen.
Die erhöhte Produktionsarbeit der Scholle wird aber erst
voll zur Auswirkung kommen, wenn nur einwandfreies
Saatgu : verwendet wird . Hierbei lassen sich gleichzeitig noch
wertvolle Einsparungen sowohl oerri Getreide als auch bei
der Kartoffel erzielen. Man oenke nur allein an die durch
Abbauerscheinungen bedingten Mindercrträgc der Kar¬
toffel. die jährlich geldmäßig in die Millionen gehen. Ganz
besondere Beachtung verdient das Futterproblem , denn nur
durch Steigerung der Erträge vorhandener Grünflächen und
durch Einfügung des Zwischenfruchtbaues in die Frucht-folgc wird eine weitere Unabhängigkeit von ausländischen
Kraftfuttermitteln erzielt werden können und damit ein
weiterer Schritt zum Gelingen des Fettplanes getan . Indieser Erkenntnis hat der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft neuerdings wiederum erhebliche Mittel
zur Errichtung von Futtereinsäuerungsbehältern bereit-
gestellt, um so eine erheblich verstärkte Förderung des Eigen¬
futterbaues in Verbindung mit neuzeitlicher Futtereinsäue¬
rung (Silofutterbereitung ) und Heuwerbung zu erreichen.Damit wird die Grundlage zur Erfüllung einer zweiten
Forderung der Erzeugungsschlacht nn ' andwitschaftlichen
Betrieb geschaffen, nämlich: nicht nur mehr zu erzeugen,
sondern das Mehrerzeugte sparsam und richtig zu verwerten.Besonders von volkswirtschaftlicher Bedeutung ist fern -r

die Ausrichtung gewisser Sonderkulturen aut die Bedürf¬
nisse des deutschen Volkes. So müssen bereits im kommend ni
Jahre als neue Rohstoffbasis 30 000 Hektar Flachs und 3000
Hektar Hanf bereitgestellt werden. Auch in der Nutzvieh¬
haltung wird die Leistungsfrage mehr denn je in den Vor¬
dergrund rücken. Ohne Zweifel wird es möglich sein, durch
systematische Auswahl nur leistungsfähiger Tiere sowie
durch Leistiu.gsfiitterung erhebliche Mengen an Milch,
Wolle, Eier und Fett mehr zu erzeugen.

Zusammenfassend sehen wir also, welch große Aufgabenaus der Erzeugungsschlacht dem Bauern und Landwirt er-
mschsen. Aufgaben , die nur ein vielseitiger , den natürlichen
Verhältnissen angepaßter Betrieb erfüllen kann. Der Bauer
kann jetzt seine Scholle so bebauen , wie es die Erzielunghöchster Erträge verlangt und sein Augenmerk allein auf
eine Mehrerzeugung und aus einen richtigen Einsatz des
Betriebsaufwandes richten, ohne befürchten zu müssen, daß
mit steigenden Erträgen die Preise für feine Erzeugisse ab¬
gleiten . Denn die nationalsozialistische Marktregelung gab
ihm durch Stabilisierung der Preise für die Erzeugungs¬
mengen, die das deutsche Volk zum Leben braucht, eine feste
Grundlage zur Führung seiner Wirtschaft . Voraussetzung
hierfür war die Herausnahme des landwirtschaftlichen Sek¬
tors aus der liberalistischen, kapitalistischen Wirtschaft,
deren sprunghafte Konjunkturpreise der gesamten Volks¬
wirtschaft großen Schaden zufügten.

Der Erfolg der Marktregelung liegt schon jetzt klar aufder Hand , denn die Auslandszufuhr hat nicht nur in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeitspanne bis auf 700 Millionen NM.
abgenommen , sondern auch die Preise zeigen eine Stetigkeit,
die in ihrer Höhe dem Bauern einen ausreichenden Lohn
sichern, ihn vor überhöhten Verarbeitungs - und Handels¬
spannen schützen und andererseits genügend Rücksicht auf dieKaufkraft des Verbrauchers nehmen.

So ist die Marktregelung nicht nur di? Grundlage für
die Erzeugungsschlacht, sondern sie stellt ebenso wie dieseeine Verkörveruna wabren Sozialismus dar

Diese ganz primitiven Maßnahmen vom Pflügen bis zur
Ernte müssen immer wieder aufs neue durchdacht und über¬
prüft werden, weil wir hier Erzeugungssicherung und -stei-
gerung erreichen können, ohne unsere Erzeugungskosten zu
erhöhen, und das ist außerordentlich wichtig. Hier können
wir nur durch Einsatz von Sorgfalt und zähem Fleiß nicht
nur mehr erzeugen, sondern auch billiger erzeugen und die
Wirtschaftlichkeit unserer Betriebe erhöhen.

Der nächste Ausgabenkreis ist die Ergänzung der natür¬
lichen Bodenfruchtbarkeit durch Düngungsmaßnnhmen . Aus¬
gangspunkt müssen auch hier wieder die wirtschaft-seigenen
Hilfsquellen sein. Stallmist und Gründüngung haben die
Grundpfeiler der Düngerwirtschaft zu bilden . Sachgemäße
Stallmistgewinnung und Pflege und zweckmäßige Ein¬
passung der Gründüngung in die Wirtschaftsorganisation
sind daher in jeder Wirtschaft zu entwickeln, llngezäbüe
Fehler und eine Fülle ungenutzter Möglichkeiten ' sind in
Tausenden und Abertausende» von Wirtschaften zu finden.
Diese müssen abgestellt werden, und zwar wieder durch eiser¬
nes Wollen , durch das Aeberwinden der inneren Trägheit,
die meist der wichtigste Anlaß für die Unterlassung derlängst als richtig erkannten Maßnahmen ist. Sind die'wiri-
schaftseigenen Grundpfeiler der Düngerwirtschaft entwickelt,
dann kommt zum Schluß die Abrundung der gesamten
Diingerwirtschaft durch Kunstdünger.

Die Kunstdüngeroerwendung soll die Vervollkommnungder übrigen Maßnahmen zur Hebung der Bodenfruchtbar¬
keit (Bodenbearbeitung und Düngung mit wirtschaftseige¬
nen Düngestoffen) bilden, sie hat nicht die Aufgabe , dort
gemachte Fehler zu iibertllnchen. Bei verständiger Anwen¬
dung ist die Kunstdüngung ein außerordentlich wichtiges
Hilfsmittel zur Sicherung der Ernteerträge und zur wei¬teren Ertragssteigerung.

> Sehr unzweckmäßig erfolgt in vielen bäuerlichen Wirt-
! ichaften oft noch der Einsatz der Arbeitskraft , des wert-
j vollsten Volksgutes , das wir besitzen. Hier ist durch eine
! entsprechende Betriebsorganisation dafür zu sorgen, daß

die vorhandene Arbeitskraft gleichmäßiger belastet wird.
Arbeitsverteilung durch gut abgestimmtes Kulturarten - und
Anbauverhältnis und Fruchtfolgen , Vollstopfung der rr-
deitsstarken Betriebe mit Arbeitsmöglichkeit müssen hierbei
helfen, sofern nicht durch vermehrte Einstellung geeigneter
Hilfskräfte Abhilfe geschaffen werden kann. Diese Maßnah¬
men sollen vor allem helfen, dem Bauern durch Minderung
der rein körperlichen Arbeitsüberlastung Zeit zur geistigen
Durcharbeitung seines Betriebes und zur Erfüllung seiner
>onstigen Pflichten der Volksgemeinschaft »rüber »u
geben.

In diesen Aufgabenkreis fällt auch die Ergänzung der
Arbeitskraft durch Maschinen und Geräte . Die Maschine
soll in erster Linie dis Arbeit erleichtern und die Voraus-
Ktzung für sorgfältige Leistungs -(Qualitüts -)arbeit schaffen.

Das wichtigste Hilfsmittel zur Ausnutzung von Arbeits¬kraft und Boden bildet im bäuerlichen Betrieb die Vieh¬
haltung . Hier ist auch einer der wirksamsten Hebel zur För¬
derung der bäuerlichen Wirtschaft und damit zur allgemei¬
nen Ertragssicherung und Ertragssteigerung gegeben. Auchbier ist wieder nach den häufigsten Fehlern zu juchen, um
den wirksamsten Ansatzpunkt zu finden. Der häufigste Feh¬
ler liegt in der mangelhaften Abstimmung von Viehbesatzund Futterfläche : in den kleinen Betrieben meist eine Ueber-
»etzung mit Vieh, so daß die Tiere bei mangelhafter Fütte¬rung keine genügenden Leistungen Hervorbringen können.
In den großen Betrieben oft zu geringer Viehbesatz, mangel¬hafte Stallmistgrundlage und vielfach zu große Futterflächen
und damit Bodenverschwendung. Dazu kommt häufig Un¬
ausgeglichenheit der Futterversorgung , ungleiches Verhält¬
nis von Sommer - zu Winterfütierung und unausgeglicheneFütterung während des Sommers und Winters ; bei Weide¬
wirtschaft z. B. im einen Fall Futterverschwendung imFrühjahr , im anderen Futtermangel im Sommer . Die
Möglichkeit des Futterausgleichs bei verschiedener Fütte¬
rungsweise , verschiedener Boden- und Klimabedingung , dasbeste Zusammenwirken von Weide, Griinfutter und Gär¬
futter usf. muß in jedem Betrieb gesucht, die Zusammen-letzung des Futters , Saftfutter -Nauhjutter , und vor allem
bas Nährstoffoerhältnis ständig verbessert werden. Der
Ausbau der wirtschaftseigenen Eiweißgewinnungsmöglich¬
keiten durch entsprechenden Futteranbaü und Futterkonser¬
vierung (zeitiges Schneiden der Wiesen usw.) ist hier eine
Hauptforderung . Schließlich kommt dann , wie bei der
Düngung , die erfolgreiche Ergänzung des wirtschaftseigene»
Krundfutters , Saft - und Rauhfutters durch Kraftfutter.

Es ist nichts Neues , was zur Durchführung der Erzeu-
gungsschlacht vom Bauern gefordert werden muß, es ist die
Beachtung der guten alten Binsenwahrheiten . Zu ihrer er¬
folgreichen Durchführung sind allerdings notwendig eine
klare Erkenntnis der Zusammenhänge des Betriebes , seine
wirtschaftliche Durchdenkung und auch rechnerische Durch¬
arbeitung , um nicht in oft gemachte Fehler zu verfallen.
Soll der Bauer in der schweren Arbeit nicht erlahmen und
die Fülle verlangter Maßnahmen , die immer wieder Wft-
lenseinsatz und Zähigkeit erfordern , erfolgreich durchgeführt
werde», so muß vor allem Arbeitsfreudigkeii des Bauern
durch psychologisch richtige Behandlung erhalten und ge¬fördert werden.
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ErzkugungsjchlaÄlWSichenmo der BolksrrMrimg
Durch die Erzeugungsschlacht wird der

deutsche Bauer zu einer Allgemeinsteigerung
der landwirtschaftlichen Bodenerzeugung aus-
gerusen. Sie stellt den deutschen Bauern vor
die Aufgabe, alle auf Grund der natürlichen
Produktionsbedingungen gegebenen betriebs¬
wirtschaftlichen Umstellungs- und Verbesse¬
rungsmöglichkeiten auszunutzen. damit diese
Erzeugungssteigerung erreicht wird . Es
kommt dabei darauf an . die Vielseitigkeit der
gegebenen Produktionsbedingungen voll aus¬
zunutzen und der Bedarfsdeckung des deut¬
schen Volkes dienstbar zu machen.

Es ist eine alte Wahrheit : In dem Maße,
als die eigene Scholle anfhört . Grundlage
der Brotversorgung des Volkes zu sein, liegt
die Zukunft des Staates im Ungewissen.
Durch die Erzeugungsschlacht muß also dir
Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes ge¬
sichert sein und damit ist wiederum die Vor¬
aussetzung politischer Freiheit gegeben. Ein
Volk darf nicht ständig dem Druck ausgesetzt
sein, daß das Ausland ihm den Brotkorb
nach Belieben höher hängen kann. Wir müs¬
sen mit der Abhängigkeit vom Ausland in
bezug auf Lebensmitteleinsuhr brechen, welche
als Folge mehr oder weniger immer die Ab¬
hängigkeit in wirtschaftlicher und politischer
Hinsicht nach sich zog. Unsere Lebensmittel¬
versorgung und die Preisgestaltung darf hier
nicht von den Bedürfnissen des Auslandes
bestimmt werden.

Ost wird die Frage gestellt: Zwingt
nicht das Ausfuhrbedürfnis unse¬
rer Industrie , Deutschland zur
Einfuhr von Lebensmitteln?  Bei
der Beantwortung dieser Frage geht man oft
von einer falschen Voraussetzung aus ; denn
der deutsch-ausländische Warenaustausch soll
ja gar nicht unterbunden , sondern lediglich
in gesunde Bahnen gelenkt werden. Erste
Voraussetzung dafür aber ist die Beseitigung
der bedingungslosen Abhängigkeit Deutsch¬
lands von fremden Lebensmitteleinfuhren.
Das Ausland wird nicht die geringste Ver¬
anlassung haben, eine Bezahlung unserer
Lebensmitteleinfuhr durch deutsche Jndustrie-
ausfuhr zuzulassen, wenn es weiß, daß
Deutschland aus Grund seiner Sorgen in be¬
zug auf die Volksernährung auf diese Ein¬
fuhr angewiesen ist. Erst wenn das Ausland
weiß, daß diese Lebensmitteleinfuhren nur
zusätzlicher Natur sind, wird für dasselbe e i n
zwingender Grund  bestehen , als
Gegenleistung die deutsche Jndustrieausfuhr
aufzunehmen. Die Erzeugungsschlacht,
die die Unabhängigkeit des deutschen Volkes
von fremden Lebensmitteleinfuhren sichern
soll, wirkt also nicht ausfuhrhem¬
mend.  sondern im Gegenteil ausfuhr-
fördernd.

Die herrschende Devisenknappheit gebietet
sorgsamstes Haushalten mit den vorhande¬
nen ausländischen Zahlungsmitteln , um der
Beschaffung der notwendigen industriellen
Rohstoffe willen. Die deutsche Devisenlage er¬
fordert also einen möglichst hohen Grad der
Versorgung mit Lebensmitteln und landwirt-
ichaftlichen Rohstoffen aus eigenem Boden.
Die steigende Selbstversorgung mit Lebens¬
mitteln hat bereits im Jahre 1933 im Ver¬
gleich zu 1928 eine Verringerung der land¬
wirtschaftlichen Einfuhr und damit eine Devi¬
senersparnis von über vier Milliarden
Reichsmark ermöglicht. Die Erzeugungs¬
schlacht soll aber im Interesse der industriel¬
len Rohstoffversorgung, d. h. im Interesse
von Millionen deutscher Arbeiter für weitere
Ersparnismöglichkeiten sorgen. Die volks¬
wirtschaftliche Bedeutung und Notwendigkeit
der Erzeugungsschlacht besteht aber nicht zu¬
letzt darin , daß sie neue Arbeits - und Lebens¬
möglichkeiten innerhalb Deutschlands selbst
schasst und dadurch die Tragfähigkeit des
deutschen Lebensraumes erhöht. Die Land¬
wirtschaft  ist also die wichtigste
Arbeitsbesch aff ungsquelle  für
die gesamte Volkswirtschaft. Verstärkte
Tätigkeit in der Landwirtschaft bedeutet ver¬
stärkte Tätigkeit der gesamten Volkswirt¬
schaft. neue Arbeit, neues Leben für alle ihre
Glieder. So bildet die Erzcugungsschlacht
einen belebenden Antrieb für die gesamte
Volkswirtschaft.

Die Erzeuguugsschlacht ist also eine un¬
bedingte Notwendigkeit:

1. um die Nahrungsfreiheit des deutschen
Volkes zu sichern,

L. um die industrielle Rohstoffversorgung
und damit Arbeit und Brot für Mil¬
lionen deutscher Arbeiter zu gewähr¬
leisten.

L. um damit wiederum die Aussuhrmög-
lichkeiten der deutschen Industrie zu
fördern.

4. um neue Arbeits - und Lebensmöglich¬
keiten innerhalb des deutschen Lebens¬
raumes zu schaffen.

Wird die Produktions steige¬
rn ng nicht durch Preisstürze den
BauerumdenLohnseinerArbeit
bringen?  Früher wäre das zweifellos der
Fall gewesen, die nationalsozialistische Agrar¬
politik macht jedoch heute eine solch uner¬
wünschte Auswirkung der Erzeugungsschlacht
unmöglich. Die nationalsozialistische Markt¬
regelung leitet die landwirtschaftliche Erzeu¬
gung an diejenigen Stellen , wo sie sicheren
Absatz findet. Produktionsüberschüsse werden
durch eine großzügige Vorrats¬
wirtschaft  ausgenommen und Fest¬
preise  bewahren den Bauer vor Preis¬
druck, der ausländische Konkurrenzdruck wird
durch eine Einfuhrregelung,  die sich
nach dem tatsächlichen Bedarf richtet, aus¬
geschaltet. So sorgen Marktregelung . Vor¬
ratswirtschaft und Einfuhrregelung dafür,
daß über die Festpreise die Mehrerzeugung
dem Bauern zugute kommt.

Allerdings kommt es dabei darauf an, daß
eine einseitige Produktionssteigerung sorgfältig
vermieden wird. Festpreissystem und Markt¬
regelung haben die Preise der verschiedenen
landwirtschaftlichenErzeugnisse so aufeinander
abgestellt, daß eine einseitige Produktionssteige¬
rung dem Bauern keinerlei Vorteil bietet. Die

nationalsozialistische Staatsführung hat nie
einen Zweifel darüber offen gelassen, daß keine
Gewähr für die Abnahme solcher Ueberschuß-
mengen übernommen wird, die lediglich um
des privatwirtschaftlichen Vorteils willen ohne
Rücksicht auf den wirklichen Bedarf des deut¬
schen Volkes erzeugt worden sind. Der Bauer
hat seinerseits seine Erzeugung nach den volks¬
wirtschaftlichen Bedürfnissen einzurichten, er
hat dann aber auch die Gewähr für auskömm¬
liche Preise und sicheren Absatz. Es muß daher
jetzt schon mit Nachdruck betont werden, die
Erzeugungsschlacht erstrebt nicht eine einseitige
Produktionssteigerung einzelner weniger Er¬
zeugnisse, sondern eine möglichst umfassende
Produktionssteigerung unter voller Ausnutzung
der vielen in Deutschland gegebenen Möglich¬
keiten.

Die Versorgungslage Deutschlands erfordert
aber eine Produktionssteigerung auf fast allen
Gebieten. Es ist für den Bauern daher eine
möglichst vielseitige Prodnktionssteigerung der
beste Schutz gegen das Auftreten unverwert¬
barer Ueberschußmengen einzelner Erzeugnisse.
Jeder Betrieb bietet die verschiedensten Mög¬
lichkeiten in seiner Ausnutzung. Vermeiden
wir daher jede Einseitigkeit, so ist eine Ueber-
produktion einzelner Erzeugnisse ausgeschlossen.
Durch die geforderte Vielseitigkeit der Maß¬
nahmen wird sodann noch eine Ausgeglichen¬
heit des Betriebes erzielt, die dem Betriebe nur
zugute kommt.

Eine allgemeine Produktionssteigerung ist
aber auch die beste Versicherung gegen Wetter-
schäden. Jeder Bauer weiß aus Erfahrung , daß
gleiches Wetter auf die verschiedenen Kultur¬
arten und Früchte des Ackers verschieden wirkt.
Es ist daher kein Zufall , daß zu jeder Zeit
gerade diejenigen Betriebe am günstigsten da¬
stehen, deren Verhältnisse einen vielseiti¬
gen Ackerbau  gestatten.

Im liberalistischen Zeitalter ist die notwen¬
dige Einnahmesteigerung der Landwirtschaft
lediglich durch eine einseitige Preispolitik er-

„Der Erde Recht
ist Blutes Pflicht,
des Blutes Pflicht
ist Kampfes Pflicht,
ist Pflicht des ganzen Volkes/

strebt worden. Die Kaufkraft der Bevölkerung
stellt jedoch jeder Preissteigerung eine Grenze
und in einem armen Land, wie Deutschland es-
ist, ist diese Grenze besonders eng. Die Er¬
zeugungsschlachtsoll daher für den deutschen
Bauern in erster Linie eine Leistungssteigerung
sein, welche sich naturnotwendig in eine für den
Bauern notwendige Einnahmcsteigerung aus¬
wirkt. Es gilt, alle vorhandenen Produktions¬
möglichkeiten restlos auszunützen, es gilt, die
Erzeugungsschlachtzum Wähle des' deutschen
Volkes und seines Bauerntums siegreich zu¬
schlagen.

Bauer ! Wir greifen an! Erzeuge mehr aus
deinem Neben!

Bauer — nutze deinen Boden intensiv,
denn das ' raumarme Deutschland kann sich
Extensität nicht leisten. Deutschland ist arm
anRaum.  ist aber reich an Volk und
reich an allen Hilfsmitteln,  um
aus dem beschränkten Raum die Ernährung
seines Volkes sicherzustellen und gewerbliche
Rohstoffe zu einem erheblichen Teil zu erzeu¬
gen. Deutschland muß sich aus Politischen
und wirtschaftlichen Erwägungen heraus aus
seine eigene Kraft besinnen und ist deshalb
auf seine eigene Erzeugung angewiesen. Für
den deutschen Bauern ergibt diese Erkenntnis
die Folgerung : Erzeuge mehr aus
deinem Boden, denn das . was du
bisher erzeugt hast, reicht nicht
aus . um die Zukunft des deutschen
Volkes zu sichern.

Dieses „Erzeuge mehr"  ver¬
langt von dem Bauern eine inten¬
sive Bewirtschaftung seines Be¬
triebes. Wo mehr wachsen soll,
werden auch mehr Stoffe ver¬
braucht . Es ergibt sich daraus die
Notwendigkeit einer Mehrdüngung,
welche vor allen Dingen eine rich¬
tige Düngung sein muß. Beachtet
muß bei jeder Düngung werden,
daß ausreichender , richtig behan¬
delter, natürlicher Dünger aus der
eigenen Wirtschaft verwendet wird.
Aber ohne künstliche Düngung je¬
doch wäre Deutschland nicht in der
Lage gewesen, die Ernten der letz¬
ten Jahrzehnte hervorzubringen.
Heute erhebt sich bei jedem Bauer
mehr denn je die notwendige
Pflicht, mehr künstlichen Dünger
anzuwenden, als in der Vergan¬
genheit. Der geldliche Mehrauf¬
wand für die künstlichen Dünge¬
mittel ist durch die Preissenkung
derselben auch ermöglicht worden.
Dieses „Erzeuge mehr" setzt jedoch
aber auch stets die Verwendung
von nur einwandfreiem
Saatgut  einer zugelassenen
Sorte voraus . Einwandfreies , an¬
erkanntes Saatgut lohnt seine
Verwendung durch sofortige Mehr¬
erträge und Hilst Düngung und
Bodenstoffe voll auszunützen.

Intensive Bewirtschaftung ist gleichbedeu-
tend mit vielseitiger Wirtschaftsweise. Ver-
merde daher die Einseitigkeit im Anbau , denn
Vielseitigkeit ist Sicherheit, Einseitigkeit aber
ist Unsicherheit im Ertrag für den Bauern
und das deutsche Volk. Untragbar ist das
Risiko ungünstiger Witterung nur dort , wo
Einseitigkeit im Anbau vorherrscht. Das „Er¬
zeuge mehr" bedeutet also auch wirt¬
schafte stetig,  denn nur auf Stetigkeit
kann dein Leben und das Leben des Volkes
aufgebaut werden. Dieses vielseitige Wirt¬
schaften darf aber nicht zur Vergrößerung
der Anbauflächen derjenigen Früchte führen,
die das deutsche Volk nicht braucht und des¬

halb einem Betrieb nur unsichere Ernten
geben. Das Volk braucht mehrGetreide.
was durch Steigerung der Erntemenge und
nicht durch die Ausdehnung der bisherigen
Gesamtgetreideanbaufläche erreicht werden
muß, damit Raum bleibt für den Anbau an¬
derer wichtiger Nahrungsmittel und Roh¬
stoffe. die das deutsche Volk braucht. Das
Hauptgewicht der Mehrerzeugung bei Ge¬
treide ist auf Futtergerste und Rog¬
gen  zu legen, denn Weizen und Hafer hat
dgs verarmte Deutschland genug. Es fehlt

i jedoch an Futtergerste , die früher aus dem

Ausland bezogen wurde, infolge der Devisen-
not jedoch für die Zukunft nicht mehr in ge¬
nügenden Mengen eingeführt werden kann.
Deutschland braucht mehr wirtschaftseigenes
Futter , es ist deshalb die Futtererzeugung
auf den vorhandenen Dauerfutterflächen
durch geeignete Maßnahmen in jeder nur
erdenklichen Wirtschaftsweise zu steigern. Hier
ist insbesondere mehr der Zwischen¬
frucht  b a u einzuschalten. Deutschland
braucht aber insbesondere eine Mehrerzeu¬
gung an Oel und Faserpflanzen.
Diese Früchte sind im Anbau jedoch so zu¬
rückgegangen, daß hier eine Ertragssteige¬
rung nur durch stärkeren Anbau von Raps.

Rübsen , Mohn , Flachs und Hans
erreicht werden kann.

Durch Zwischenfruchtbau eiweißreicher
Pflanzen und durch Einsäuerung dieser ei¬
weißreichen Futtermengen in Silos machen
wir uns frei von dem Zukauf fremder eiweiß¬
haltiger Kraftfuttermittel und wir sparen
wiederum Devisen für daS Volk. Die natio¬
nalsozialistische Regierung hat in Erkenntnis
dessen, bereits im ersten Jahre ihrer Tätig¬
keit für den Bau von Silos eine Million
Reichsmark ausgeworfen . Im laufenden zwei¬
ten Jahr ist dieser Zuschuß zwei Millionen
Reichsmark und wird im kommenden Jahr
1935 au ? 15 Millionen Reichsmark erhöht,
werden. Jeder Bauer sollte hier handeln und
Grünfutter als Zwischenfrucht bauen . Er hat
dabei noch den Vorteil einer ausgezeichneten,
Vorfrucht. Es gilt aber auch, durch Melio¬
rationen den Boden zu verbessern und so
Oedland in Nutzland  zu verwandeln.
Diese Meliorationen lassen sich in den mei¬
sten Fällen mit wirtschaftseigenen Kräften
ohne besonderen Aufwand durchführen.

Auch bei der Viehhaltung hat die
Leistung im Vordergrund  zu sie--
hen, je mehr Vieh, desto größer ist der An¬
teil des unproduktiven Erhaltungsfutters
und desto geringer ist aber auch der verblei¬
bende Rest des Leistungsfutters aus der Fut¬
terernte . Das Leistungsfutter aber bedingt
die Leistung der Arbeit. Milch und Fleisch
allein . Es gilt, die Leistung der Tiere zu wer¬
ten. also nur Leistungstiere zu halten und
nicht leistungsunfähige Fresser. Nur solche
Leistungstiere ermöglichen eine Leistungsstei¬
gerung und damit auch eine Einnahmesteige¬
rung aus der Viehzuchthaltung . Spare nicht
falsch an notwendigem Kraftfutter , aber halte
auch Maß darin : Nicht das Tier weist eine
Leistung auf . das durch enorme Kraftfutter¬
gaben an der Spitze steht, sondern das Tier,
das bei demselben normalen Futter mehr lei¬
stet wie die andern.

Nur sechs Prozent des deutschen
Wollbedarfs  werden heute aus der
deutschen Wollerzeugung bestritten. Einst
zählte die deutsche. Schafzucht 25 Millionen
Stück. Die liberalistische Wirtschaftsweise hat
die Senkung dieser Zahl bis aus 3,5 Millio¬
nen Stück erreicht. Die Folge davon ist Völ¬
lige Abhängigkeit vom Ausland . Dabei liegen
in Deutschland ungenutzte Futtermengen an
Wegrainen , Schatten - und Waldstreifen, auf
Stoppeläckern, im Hülsenfruchtstroh noch
brach. Kann dies vom volkswirtschaftlichen
Standpunkt aus verantwortet werden? Man
sagt gar zu gerne, der Hof ist zu klein; man
bedenkt nicht, daß man sich mit den Nachbarn
zu einer Genossenschastsschäferei
zusammenschließenkann, um die Verwertung
dieses brach liegenden Futters zu ermög¬
lichen.

Erzeugungsschlacht heißt: Erzeuge mehr
aus deinem Boden. Verwerte das Erzeugte
sparsam und richtig; dann deutscher Bauer,
dienst du deine« Volk und seiner Zukunft.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 21. Dezember 193!.

Hitlerworte:
Eine Sache ändern wollen heißt, sie vor¬

her erkennen müssen.

Weihnachtslieder
Es ist Abend geworden im Städtchen, früher

Abend nach trübem Nebeltag. Durch die Stra¬
fen hasten Menschen, Autos und Wagen, werk¬
tägig, pflichtmässig, mit Gerassel und wüstem
Lärm. Da . . .? Einzelne, dann Gruppen von
Menschen bleiben verwundert stehen mit un¬
gläubig-fragenden Gesichtern. Ladentüren wer¬
den ausgemacht und Fenster bunte Lichter
fallen heraus und spiegeln sich im Straßen-
matsch, Kinderstimmen? Wahrlich! Sie singen
das „Stille , heilige Nacht", den frommen Choral:
„Fröhlich soll mein Herze springen", das an¬
betende „O heilig Kind". Ein Klang aus seli¬
ger Kinderzeit fällt lind in manches verdü¬
sterte Gemüt, verborgene Tränen fliehen -

.Ihr habt nicht umsonst gesungen, ihr Kinder
des Volks, ihr jungen Leute vom Chor. Nur
Kindern und kindlichen Gemütern offenbart
sich das Wunder der heiligen Nacht.

Tonfilmlheater
„Die Tänzerin von Sanssouci"
(Otto Gebühr und Lil Dagover)

Barbarina , der berühmten Tänzerin, huldigt
ganz Europa. König Friedrich II. will sie an
seinen Hof ziehen. Als sie nicht sofort zusagt,
wird sie unter militärischer Bewachung nach
Berlin gebracht. Bald ist sie hier glanzvoller
Mittelpunkt der Gesellschaft. Selbst auf den Kö¬
nig bleibt die Anmut der Künstlerin nicht
ohne Eindruck. KriegerischeVerwircklungen
treten ein. Barberina . aus einer Feindin zur
glühenden Bewunderin des Königs geworden,
macht sich um die Entdeckung hochverräterischer
Pläne verdient. Nach siegreichem Kriege kehrt
der König heim. Doch daß alle Siegesfeiern
äus Gründen der Sparsamkeit abgesagt werden,
empört Barberina . In Abwesenheit des Königs
hat sie sich in einen jungen preußischen Edel¬
mann verliebt, mit ihm heimlich außer Landes
zu fliehen,  ist ihr Vorhaben. Bei der
Ausführung dieses Planes vom König über¬
rascht, befürchten die beiden das Schlimmste.
Doch Friedrich läßt Gnade vor Recht ergehen
und gibt schließlich dem Paar die Heiratserlaub¬
nis. — Der Film läuft ab heute in den Löwen-
lichtspiclen.

»Weiße Wochen¬
werden nicht mehr stattfinden ' A

Wie die Wohlfahrts-Korrespondenz erfährt,
werden im kommenden Jahre „Weiße Wochen"
nicht mehr stattfinden. Bereits im vergangenen
Winter sollte diese Werbeveranstaltung der gro¬
ßen Waren- und Kaufhäuser, die sonst in den
Februar fiel, unterbleiben.

Ein Postwertzeichen für
Winterhilfswerk im Los

Vom 29. Dezember an veranstaltet die NS.-
DAP. eine Lotterie, bei der jedem Los zu¬
sammenhängende Ansichtspostkarten lose beige¬
fügt werden. Bei einem Teil der Lose ist eine
Karte mit einem Sechs-Pfennig-Postwertzeichen
versehen, das eine Hand mit Schale zeigt. Aus
ihr lodert eine Flamme empor, hinter der ein
von einem Strahlenkranz umgebenes Herz sicht¬
bar ist. Dieser Wertstempel ist auf 40 ver¬
schiedene Ansichtskarten aufgedruckt. Die Karten
müssen vor der Versendung mit der Post
auseinandergetrennt werden. Bei den Postan¬
stalten oder den Verkaufsstellen für Sammler¬
marken ist die Karte nicht erhältlich. Sie kann
auch nach dem Ausland benutzt werden, wenn
die erforderlichen Zusatzmarken aufgeklebt wer¬
den.

McheiMWwt abi.Zamiar
Auf Grund zahlreicher Anfragen ist die

erfreuliche Tatsache zu verzeichnen, daß in
-Kreisen der Bäcker, Brotfabriken und Kon¬
sumvereine reges Interesse für die Aufnahme
der Herstellung des Milcheiweißbrotes be¬
steht. Ter Milchwirtfchaftsverband Württem¬
berg hat daher beschlossen, das Milcheiweiß¬
brot ab l . Januar 1935 Herstellen zu lasten.
Die Herstellung des Milcheiweißbrotes darf
jedoch nur von den Betrieben ausgenommen
werden, die im Besitze einer Herstellungs¬
genehmigung sind. Der Versand dieser Her¬
stellungsgenehmigung erfolgt im Laufe die-
ser Woche. Nachstehenden Voraussetzungen
muß das Milcheiweißbrot entsprechen: 1. als
Milcheiweißbrot ist nur Halbweißes Brot,
Schwarzbrot und Kommisbrot mit entspre¬
chender Kennzeichnung versehen, zugelassen.
2. Das Gewicht des Milcheiweißbrotes muß
1000 Gramm betragen , also sogenannte 2-
Psund-Laibe fein. 3. Die Form des Milch¬
eiweißbrotes kann lang und rund sein. 4.
Der Preis für das Milcheiweißbrot darf zwei
Pfennig höher liegen als der Preis für das
übliche Brot . 5. Jeder Betrieb , der Milch¬
eiweißbrot herstellt, ist dadurch erkenntlich,
daß der Hersteller das Plakat : „Milcheiweiß¬
brot, Verkaufsstelle hier" angebracht hat.
8. Die Kennzeichnung des Milcheiweißbrotes,
das in langer Form hergestellt wird, ge¬
schieht durch ein Streifband . Für die Kenn¬
zeichnung der Rundlaibe mit und ohne Um¬
hüllung, ergeht noch besondere Anweisung
durch den Milchwirtschaftsverband in den
nächsten Tagen . Bestellungen auf Trocken¬
magermilch können bei den Bäckergenosten-
schäften und dem einschlägigen Mehlhandel
gemacht werden. Als Verteilungs¬
stellen  für das Gebiet Württemberg-
Hohenzollern find die Erwerbs - und Wirt-

schastsgenossenschaft der Bäckerinnung, Stutt¬
gart , Hauptstätterstraße 52 und die Wirt¬
schaftsvereinigung der württ .-hohenz. Land¬
kaufleute e. G. m. b. H., Stuttgart , Schelling-
straße 4, bestimmt.

Versammlung der NSDAP.
Esfringen. Wie überall, so wurde auch hier

am letzten Dienstag ein Aufklärungsvortrag
in dicht besetzten Rathaussaal abgehalten. Red¬
ner war Kreisgeschäftsführer Pg . Steeb -Na-
gold.

Sozialismus der Tat
Ebhausen. Die Firma C. I .Schickhardt

E.m.b.H., mech. Band- und Eurtenweberei,
Ebhausen steht hinter anderen Firmen nicht
zurück und verteilt dieses Jahr an ihre Gefolg¬
schaft ein gestaffeltes Weihnachtsgeschenk in bar.
Dasselbe wird bei der Gefolgschaft sicher eine
Freude auslösen.

Beim Tannenzapseubrechentödlich verunglückt
Gündringen. Als am Donnerstag abend der

17 Jahre alte Sohn des Stefan M o k, Schrei¬
ner, nicht nach Hause kam, ging Alt und Jung
auf die Suche, um ihn schließlich tot aufzufin¬
den. Den Eltern und 2 Geschwistern wendet sich
allgemeine Teilnahme zu, zumal der Verun¬
glückte ein braver stiller und sparsamer Mensch
war und die Stütze seines Vaters als einziger
Sohn gewesen ist.

Kreis- und Stadtbaumeister bestellt
Horb. Nachdem sowohl die Kreis- wie die

Stadtbaumeisterstelle durch das kurz hinterein¬
ander erfolgte Ableben der bisherigen Amts¬
inhaber frei geworden waren, sind beide Stel¬
len jetzt neu besetzt.

Als neuer Kreisbaumeister wurde Max
Haug  aus Stuttgart bestellt, während nach
der bei der gestrigen Eemeinderatssitzung er¬
folgten Vorstellung der beiden in die engere
Wahl gestellten Bewerber um die Stadtbau¬
meisterstelle Albert Estermann  aus Eßlin¬
gen zum Stadtbaumeister bestellt wurde.

5V 008 Reichsmark Strafe wegen
Steuerhinterziehung

Horb, 20. Dezember. Wegen fortgesetzter
Hinterziehung der Einkommen -
u n d Umsatzsteuer  wurden laut Be¬
kanntgabe des Finanzamts in Horb der Vieh¬
händler Berthold Schweizer  und Salo-
inon Schweizer,  Teilhaber der Firma
Berthold L Salomon Schweizer, Viehhand-
lung m Baisingen,  Kreis Horb, zu einer
gesamten Geldstrafe von über 5 0 000 RM.
verurteilt . Die Steuerhinterziehungen grei¬
sen bis auf das Jahr 1925 zurück.

Neuenbürg, 20. Dez. IG e g e n Miß¬
brauch der Krankenkasse .) In der
letzten Vorstandssitzung der Allg. Ortskran,
kenkaste Neuenbürg wurde darauf hingewie¬
sen, daß der unberechtigten Kassen-
ausnützung  energisch zu Leibe gerückt
wird. Einige Fälle , bei denen in den letzten
Wochen das Krankengeld entzogen
werden mußte, weil die angeblichen Kranken
Tag für Tag betrunken angetrosfen wurden,
veranlassen die Kasse, die Namen dieser
Schädlinge in Zukunft zu veröffentlichen.
Weiterhin wird fortan an Versicherte Ehe-
trauen Krankengeld nur noch bezahlt, wenn
während der Krankheit eine Hilfe zur Be¬
sorgung des Haushalts nötig ist. Die Frauen
sollen sich während des Krankengeldbezuges
unbedingt jeder Arbeit enthalten , damit der
Heilprozeß nicht gestört wird . Der Vorstand
erwartet von allen Versicherten eine gemein¬
nützige Einstellung und hofft, daß recht bald
die Versicherungsmoral  eine bes¬
sere wird.

Letzte MrWell
Beschlagnahme des Vermögens

-er Warschauer Elektrizitätswerke
Das Ende eines Prozesses mit politischen

Hintergründen
Warschau, 20. Dezember.

In dem Streit zwischen der Stadt War¬
schau und dem einer sranzösischen AG. ge¬
hörenden Warschauer Elektrizitätswerk ord¬
nete das Handelsgericht auf Verlangen der
Stadt die Beschlagnahme des beweglichen
und unbeweglichen Vermögens der Gesell¬
schaft an , um die Forderungen der Stadt
sicherzustellen.

Dem Prozeß ging, wie erinnerlich, eine
heftige Polnisch-französische Prestepolemik
vorauf , in welcher die Polnischen Blätter
der Gesellschaft koloniale Ausbeutungs -Me-
thoden vorwarfen.

Zuchthaus and Gefängnis
für 82  Hochverräter

D tmund, 20. Dezember.
Der Vierte Strafsenat des Oberlandes-

gerichts Hamm  verhandelte in der Zeit
vom 26. November bis 7. Dezember im Zen-
tralgefängnis Werl gegen zahlreiche Dort¬
munder Kommunisten, denen Vorbereitung
zum Hochverrat, Beteiligung an dem Noten
Frontkämpferbunde sowie verbotener Was-
fen- und Sprengstoffbesitz zur Last gelegt
war . Die Verhandlung hat ergeben, daß der
Rote Frontkämpferbund trotz Verbotes seit

Sommer 1932 .in Dortmund,  insbeson¬
dere in dem Stadtteil Eving,  wieder er¬
richtet worden war . Der größte Teil der An¬
geklagten hat dieser verbotenen Organisa¬
tion angehört , die militärisch organisiert und
auf Anweisung der kommunistischen Zen¬
trale mit zahlreichen Militärwasfen und
Munition sowie mit Sprengstoffen ausge¬
rüstet war . Noch Ende 1932 wurden in der
Umgebung von Dortmund Sprengstoffver¬
suche mit selbstgefertigten Handgranaten an¬
gestellt. Auch dieses Verfahren beweist wie-
der, daß die Kommunistische Partei -den von
ihr geplanten bewaffneten Aufstand bis ins
kleinste vorgearbeitet hatte und nur durch
das energische Eingreifen der nationalsozia¬
listischen Bewegung daran gehindert worden
ist, den Bürgerkrieg zu entfesseln.

Der Strafsenat verurteilte 21 Angeklagte
zu Zuchthausstrafen von I Jahr 3 Mona¬
ten bis 6 Jahren und 61 Angeklagte zu Ge¬
fängnisstrafen von 1 Jahr bis 2 Jahren
6 Monaten.

Besserer sozialer Mutz-er Seeleute
Berlin , 20. Dezember.

Di? Neichsregierung hat in diesen Tagen
ein Gesetz über die Ermächtigung des Neichs-
arbeitsministers zum Erlaß sozialer
Schutzvorschristen iür die Be-
satzungvon Seeschiffen und Hoch¬
seefischerei - Fahrzeugen  verab¬
schiedet. Das Gesetz gibt dem Neichsarbeits-
minister die Möglichkeit, im Einvernehmen
mit den anderen zuständigen Reichsministern
für Seeschiffe und Hochseefischereisahrzeuge
durch Verordnung Vorschriften über die Zu¬
sammensetzung der Besatzung, über die Ver¬
pflegung und Unterkunft, sowie über sonstige
Einrichtungen, die dem Wohle der ganzen
Besatzung zu dienen bestimmt sind, zu tref¬
fen. Dadurch ist gewährleistet, daß auf diesem
für die Schiffsbesatzungen ganz besonders
wichtigen Gebiet Regelungen, die in der Ver-
gangenheit zwischen den Parteien der Tarif¬
verträge ausgehandelt wurden , in Zukunft
durch die zuständige Stelle autoritär und in
einer Weise getroffen werden, die allen be¬
rechtigten Belangen der in der Seeschiffahrt
beschäftigten Volksgenossen Rechnung trägt.

Wieder ein Zo-esurteil ln SesterreM
Wien, 20. Dezember.

Der Nationalsozialist Julius Dein-
hammer  wurde vom Schwurgericht in
Salzburg  gestern abend zum Tode ver¬
urteilt . Er war beschuldigt, vier Hand¬
granaten in seinem Besitz gehabt zu haben.

Verlesung-er Anklageschrift
im Mernelvrozeß been-et

Kowno. 20. Dezember.
Im Memelländer Prozeß wurde am Don¬

nerstag nachmittag die Verlesung der An¬
klageschrift nach viertägiger Dauer beendet.
Auch dieser Tag verlief im übrigen ohne
sede besonderen Ereignisse. Am Freitag
werden die Angeklagten zur Sache vernom¬
men werden.

Svsrt
Sas MM tm Fall Werver

Bremen
In der Berufungsangelegenheit von Wer-

der Bremen fällte das Fußballbundesgericht
folgendes Urteil:

Die Berufungen , soweit die Verurteilten
Hundt, Heidemann, Frank . Meyer, Drewes
und Müller in Frage kommen, sind zurück¬
genommen. Die Urteile des Gaurechtswartes
vom 20. Oktober und 21. November haben
daher so weit Rechtskraft erlangt . Im übri¬
gen wird das Urteil vom 21. Oktober ab-
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Schwarzes Brett
»«rtet-Mtli». »«ch» r,«

Bolksweihnachten1931
Die Kinder der Parteigenossen und der An¬

gehörigen sämtlicher Gliederungen und Orga¬
nisationen der Partei werden zu der Kiuder-
weihnachtsfeier am Samstag , den 22. Dezember,
mittags 4 Uhr im Löwensaal herzlich einge¬
laden. Jungvolk und Jungmädchen nehmen ge¬
schlossen daran teil.

Die Ortsgruppe Nagold der NSDAP , ver¬
anstaltet am Sonntag, den 23. Dezember,
abends 8 Uhr im Löwensaal eine Volksweih¬
nachtsfeier. Die Parteigenossen und die An¬
gehörigen sämtlicher Gliederungen und Orga¬
nisationen der NSDAP , werden herzlich dazu
eingeladen. Der Ortsgruppenleiter.

Standortbefehl
Sonntag , 23. Dezember 1934, abends 8 Uhr,

findet im Löwensaal Weihnachtsfeierder Orts¬
gruppe statt. Erscheinen Pflicht.

I . Baeßner, m.d.F.d.Standarte 85 b.

SS .-Standort Nagold
Die SS . veranstaltet heute um 21 Uhr auf

dem Steinberg eine Sonnwendfeier. Hierzu sind
unsere Fördernden Mitglieder und die Ange¬
hörigen der SS .-Männer freundlichst eingeladen.

SS .-Sturm 8/86: Vollmer
SS .-Trupp Nagold: Mutterer.
SS .-Motortrupp 8/19: Jung.

Hitler-Jugend Standort Nagold
Zu der heute abend stattfindenden Julfeier

treten sämtliche Gliederungen der Hitlerjugend
um 7.45 Uhr auf dem Hindenburgplaß an, zum
gemeinsamen Abmarsch auf den Feuerplatz
ISteinberg). SZ . mit Instrumenten.

Bechtold, Geff.

Bund deutscher Mädel in der Hitlerjugend
Standort Nagold

Heute abend 7.30 Uhr treffen wir uns auf dem
Hindenburgplatzzur Teilnahme an der Winter¬
sonnwendfeier. BdM.-Standortfiihrerin.

Achtung! Arbeitsdienstler!
Alle ehemaligen Wildberger AD. treffen sich

Freitag abend 7.30 Uhr in der Stammabteilung
zur Weihnachtsfeier. Heil Hitler!

- Abteilungsfiihrer

NSV.-Winterhilfswerk
Diejenigen Ortsgruppen und Stützpunkte, die

das Ergebnis der Eintopfsammlung noch nicht
gemeldet haben, werden aufgefordert, es be¬
stimmt heute Freitag nachzuholen möglichst
telefonisch. Kreisamtsleitung.

geändert bzw. aufgehoben, soweit Bestrafung
des SV . Werder Bremen ausgesprochen
war . Der beklagte Vereinsführer Stöver
wird mit einem Verweis und siner Geld¬
strafe von 300 Mark bestraft.

Deutschland-Schweiz tm Run-flink
Wie bereits gemeldet, überträgt der Reichs¬

sender Stuttgart noch vor Weihnachten ein
Zwiegespräch und im Januar ein Dreige-
jPräch über das Länderspiel Deutschland —
Schweiz. Heute Donnerstag  abend von
22.20 bis 22.30 Uhr unterhalten sich nun der
württembergische Fußball -Gauführer Dipl .-
Jng . Erich Ritzen und der Sportreferent
des Reichssenders Stuttgart , Oskar Köhler,
über den Stand der Vorbereitungsarbeiten,
wobei man auch die neueste Zusammenstel¬
lung über die bisher bestellten Eintrittskar¬
ten hören kann.

Unter den Weihnachtsbaum jedes
schaffenden Deutschen gehört das
Jahrbuch für 1935 „Unsere Saar"
Reinertrag zugunsten des Winterhilfswerkes

für das Saargebiet

Handel und Verkehr
von, 20 vere,nl,er 1Y24

Zugelrreben
Unverkauft

Och len Bullen Iungbullen Ztnye18 1 22 6015 10 38

Ochsen
vollfleischige, ausgemästete
höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . .
2. ältere . . . .

b) sonstige vollfleischige
o) fleischige . . . .
ck) gering genährte . .

^Bullen
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
d) sonstige vollsteischige oder

ausgemästete.
v) fleischige.
a) gering genährte . . . .

Kühe
») jüngere, vollsteischige

höchsten Schlachtwertes .
d) sonstige vollsteischige oder

ausgemästete . . . . .
o) fleischige . . . . . .
ä) gering genährte . . . .

jFärsen  lKatbinnen)
») vollsteischige. ausgernästete
d) vollsteischige . . . . .

20. 12, 18, 12.

33 - 35
» — 30 - 32

— 27- 29
» — —
*

. 34 - 37 34 - 37

, 30 - 34 30 - 34
» 27—29 27 - 29

- — 29 - 33

24 - 28
— 16 - 19

' — 11 - 14

36 - 40
33 —35 j

16- 40
32 - 36

varien Freper ! uülber
85 — 219
15 — —

Schwerne
820

Schafe

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige.
a) gering genährte . . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a ) beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
<r) geringe Saugkälber . . .
a ) geringe Kälber . . . . .

Schweine
») Fettschweine über 300 Pp >.

Lebendgewicht.
b) vollfleischige von etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht
«t vollfleischige von etwa

200—240 Pfd . Lebendgewicht
ck) vollsteischige von etwa

160—200 Pfd . Lebendgewicht
«) fleischige von

130— 160 Pfd . Lebendgewicht
k) unter 130 Pfd . Lebendgewicht

M Sauen 1. fette . . . . .
2. andere . . . .

44- 47
36- 41
32- 35

42- M
36- 40>
31- S»i
26- 30

48 - 50
42 - 4?

48 - 51
43 - 47
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LurtpoWenst über Weihnachten
Berlm , 20. Dezember.

Wegen Einstellung des Flug¬
dienstes am 24., 25.. 26. und 31. De¬
zember und 1. Januar ruht auch der
Luftpost Verkehr  an diesen Tagen mit
einigen Ausnahmen . Die Postanstalten er¬
teilen darüber Auskunft. Die Reichspostslüge
(Nachtslüge) Berlin —Hannover—Köln—Lon¬
don Verkehren am 24. Dezember. 31. Dezem¬
ber und 1. Januar und die Nachtflüge Ber¬
lin- Königsberg (Pr .) an allen Tagen mit
Ausnahme des 25. Dezember.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und für Fettwaren vom 2V. Dezember. Och-
fenfleisch —; Bullenfleisch a) 53—56 (letzter
Markt : 50—55). b) 51—53 (48—50). c) 48
bis 51 (46—48); Kuhsleischb) 35—40 (unv.).

c) 28—32 (unv.); Färsenfleisch a) 59- 6'.
(58—64). b) 50—55 (unv.). c) 44—47 (unv.!:
Kalbfleisch a) 67—71 (unv.). b) 63 65
(unv.), c) 56—62 (unv.); Hammelfleisch b>
74—75 (unv.), c) 70—73 lunv .). d) 69—72
(unv.); Schweinefleisch b) 76—78 «unv.,.
c) 74—76 (und.), d) 50—60 (55—60); Fett¬
waren : 1. Speck hiesiger Schlachtung: d) W
bis 82 (unv.). 2. Flomen 80—82 (unv.) RM.
Per Zentner . Marktverkauf : Großvieh und
Kälber ruhig , Schweine belebt. Hammel
ruhig.

Schweinepreise. Echterdingen  auf den
Fildern : Milchschweine 12,50—18. Läufer 35
bis 52.50 RM . — Gaildorf:  Milch-
schweine 15—19 RM. ie Stück.

Viehpreise. Gaildorf:  Ochsen 200 bis
280. Kühe 70—350, Rinder und Junqvieb
72—410 RM . — Oe hringen:  Kühe 250
bis 350. Kalbinnen 270—330. Junqrinder
100—160 RM. je Stück.

Viehpreise. Biber  ach : Kühe 90—300
Kalbeln 240—360. Juncwieb 90—140 Nt. —

Rottweil:  Schwere Schlachtochsen 350 bis
400, junge 250—340 M. je Paar , trächtige
Kühe 200—350. trächtige Kalbinnen 320 bis
400. Wurstkühe 80—160. Rinder über zwei
Jahre alt 260—340, ein bis zwei Jahre alt
130—220. -/L—1 Jahr 80—160 M. — Win-
nenden:  Ein Ochse 426. ein Stier 332.
Kühe 150—320, Kalbinnen 260—370. Jung¬
rinder 100—260 M. je Stück.

Schweinepreise. Biberach:  Milchschweine
18—24, Läufer 35—40 M. — Cr eg Hin¬
gen:  Milchschweine 16—22 M. — Rott-
iv e i l: Milchschweine 12.50—10.00 M. —
Schömberg:  Milchschweine 17.50—19.00
M. — Spaichingen:  Milchschweine 12
bis 14 M. — Wangeni. A.: Ferkel 12 bis
20 M. — Wehinge  n, OA. Spaichingen:
Milchschweine 13—16 M. " ' '

Wellt»SiHisere Zeit»»«!

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : Die Wirbeltätigkeit über der
Nordsee hat sich abgeschwächt. Im Osten be¬
findet sich noch das alte Hochdruckgebiet, ein
neues über Spanien . Unter diesen Umstän¬
den ist für Samstag und Sonntag trockene¬
res . mehrfach aufheiterndes und etwas kälte¬
res , aber noch nicht beständiges Wetter zu
erwarten.
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8tsud8auxen unck dobnern , elektrisch betrieben,
mscbt ckiese Arbeit rum reinen Vergnügen.

Der Locken Zlänrt scbnell , ckiei ûtt bleibt stets rein,
ckrum rö §re nicbt langer unck kaute jetrt ein

Lauten 8ie Llektro - Oerüte bei cken blitZIieckein cker
Llektro - Lenieinsekskt Württ. norM. Sekvvsrrwsltl

unck benützen 8ie ck38 Peil 2ablun 888 zs8tem 2930

Wegen baldigen Umzugs
dringe ich meine seitherigen Gelegenhetlskäufe
in Foto -Apparaten und Zubehören , teilweise
nur leicht gebraucht, in empfehlende Erinnerung

_zg^
V o n k i I nr - «s » 1 v r Al » g a I rZ

Freilag und Samstag 8. l5 Uhr
Die Tänzerin von Sanssouci
Ein galantes Schauspiel aus den Tagen Friedrich des Großen.
Die Liebesakenteuer der weltbekannten Tänzerin Barberma, die
durch ihre Kunst und Schönheit selbst denKönig zu bezaubern wußte.

Beivroaramm und Wochenschau. 892-

I>

Schönbronn. 20. Dez. 1934.

Trauer - Anzeige
Tief betrübt teilen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten mit. daß unser lieber Va¬
ter. Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwa-
gek und Onkel 2919

3WNN Georg Wurster
Postbote a. D.

nach kurzer Krankheit im Alter von 74 Jahren
sanft verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Kinder:

Georg Wurster mit Familie. Feuerbach
Gottlieb Wurster mit Familie, Schöubronn
Jakob Wurster mit Familie, Frankfurt-Höchst
Karl Wurster mit Familie Schönbronn
Marie Stall geb. Wurster mit Gatten. Rotseldrn
Kathrine Martini geb. Wurster mit Gatte»,

Emmingen
und Enkelkinder.

Beerdigung Samstag mittag 1 Ahr

Vergessen Sie nicht, einen

^ - 1 Weihnacht - - Einkauf
2705 beim Friseur zu machen!

Reste SWlililötk»
klüi ' nbei ' gei ' L-edkucken

Hkpwlslollen

alles ganz frisch und saftig 2920

§
Ortsgruppe Nagold

WKSMihMtell1834
1 Weihnachtsfeier für Kinder und Schüler am Samstag,

den 22. Dezember, nachmittags4 Uhr im „Löwensaal ". Alle
Kinder der Stadt sind herzlich eingeladen. Der Pelzmärte be¬
schert die Kinder vom 2.- 6. Lebensjahr.

2. Weihnachtsfeier für die Erwachsenen am Sonntag , den
23. Dezember, abends8 Uhr im „Löwensaal ".

Die gesamte Einwohnerschaft von Nagold wird herzlich
dazu eingeladen.

d Die Ortsgruppenleiturig

kfl II II Die regelmäßige
III . V»II » Probe des gern.
Chors findet heute wie wnst
abends 8'/» Uhr statt. S.

Wichtig
für
Lastkraftwagenbesitzerf

ReiSs-KristWWtüris
mit ergänzenden Bestimmungen.

Ausgabe November 1934.
Preis 1.50. Vorräiig bei

Buchhandlung Zaiser, Nagold

Für die Meine!
l»IIIttIIII»I»»IIlI»IIIlIIIM!IIlIII»U»II»»I1

Rot - und
Weißweine

ebenso 2926
Sud-u.Schaumweine

in bester Qual ., bei

Iohs . Gulekunst
Küfern und Weinhandluna

OiemoclernsUkr
clsr scstöns OskrsucliL-
Lcbmuck

H »°>. iisuZse

^

Saacialicbucli
77/O/

Neichrorganisalionrleiler vr . Leg:
„Die deutsche Saar steht m letzten
Winter ihres Grenzlandkampfes. Das
ganze deutsche Volk nimmt Anteil
an dem großen Winterhilfsmerk, das
für unsere Brüder an der Saar auf¬
gebaut wird.
An jeden schaffenden Deutschen er¬
geht daher mein Aufruf:
0pf«« für öle Saar,

«r« « d Saaylchaimcht

Das Saarfahrbnch dient dem Aufbau des Winter-
Hilfswerkes an der Saar . Sein Reinertrag stießt der
Saarhiise zu.
In der Buchhandlung Zaiser, Ragold für 1 Mark.

ci 8 k ir 4 O O. o OOS c v, I dl klc

50 .90
/kew/nv « ' ^ rüyrierr

<20

sewrrrrrer'

SQuoo M.sc >.c»c»c>»M00.000
KM.

-I .500000 öermne

zu haben bei G . W . Zaiser , Buchhuidlung, Nagold

die neue AroHe illustrierte
Jubiläums - ^ usZAbe

kiehnleÜSLirHuÄ.
' Mit UsusNsitungskuncis. Völlig neu bs-

srbsitet unci esv/sllstt. 2408 s-pwbtll
ksrspte, 343 öiiciss 1. msiirksdig.
Ausk vegetse . Lpsissn , Novkost,
Xesnksn -uncl OiZtkücve . reinen rn,
KI. Kt ciss Lniriicksn siisn i4sue-
üsusn, «iss sekönste Lssovenki
Weins AuLgLbs 1123 e-pwd!s izsrepte.

reinen IVI. 4-.2V.
Vô Älg den

v V . Lsinvr -

Is Weißmhl
TveM-

und
ab 20 Pfd. frei Haus

E.Stickel, Sr .o
Wichtig

für jeden
Steuerpflichtigen st das
soeben erschienene

«e«eWMelierM
nebst Durchführungs - Bestim¬
mungen und der Ausgleichs-
Steuerordnung.

Tertausgabe mit ausführli¬
chem Sachregister. Preis 70A
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